
iroßer Sieg 
er Ackerbauern
Kasachstans

Meeting der Vertreter der Werktätigen der Republik, 
gewidmet der Grußbotschaft des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L I. Breshnew, anläßlich der Einlösung 
der erhöhten sozialistischen Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat durch die Kasachische SSR

Ein großer Festtag ist auf den Boden des mit drei Orden ausgezeichne­
ten Sowjetkasachstans gekommen. In Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU haben die 
Getreidebauern der Republik das Versprechen gehalter, 
das sie dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
auf der Beratung des Partei- and Wirtschaftsaktivs in Alma-Ata gegeben 
haben. Der heldenhafte Kampf um die neue Kasachstaner Milliarde wurde 
vom Sieg gekrönt. Die Wirtschaften Kasachstans haben in die Kornkammern 
der Harimat 1 Milliarde 125 Millionen Pud Getreide geschüttet. was be­
deutend mehr als der vorgemerkte Gesamtumfang des Aufkaufs ist. Solch 
eine große Menge von Getreide hat die Republik zum erstenmal beschallt.

Leonid lljitsch Breshnew gratulierte den Werktätigen Kasachstans aufs 
wärmste und herzlichste zum Abschluß der Erntekampagne und zur er­
folgreichen Einlösung der erhöhten sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat. Im Grußschreiben des Genossen L. I. 
Breshnew heißt es, daß die erzielten Erfolge ein Resultat der konse­
quenten Verwirklichung der Agrarpolitik unserer Partei, der komplexen 
Entwicklung der Landwirtschaft der Republik, ein Ergebnis der aufopfe­
rungsvollen Arbeit der Werktätigen der Landwirtschaft, aller Werktätigen 
Kasachstans, der großen organisatorischen und politischen Arbeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, der Sowjet-, 
Landwirtschafts- und Erfassungsorgane ist.

Am 7. Oktober fand in Alma-Ata, im festlich geschmückten W.-l.- 
Lenin-Palast ein Meeting der Vertreter der Werktätigen der Republik statt, 
gewidmet diesem denkwürdigen Ereignis.

Von den Anwesenden wurden aufs wärmste empfargen: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, die Genossen 
A. A. Askarow, B. A. Aschimow, S. N. Imaschew. A. I. Klimow. A. G. Korkin, 
Sch. K. Kospanow, N. G. Ljaschlschenko, S. B. Nijasbekow, $. A. Smirnow, 
Kandidat des Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Ge­
nosse I. G. Slashnew. Im Präsidium sind auch der Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
W. K. Sewrjukow, die Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrafs der 
Kasachischen SSR J. F. Baschmakow, S. S. Dshijenbajew, Sch. Sh. Shanybe 
Low, s. K. Kubaschew, Leiter von Miristerien und Ämtern der Republik, 
namhafte Werktätige der Felder, die eben erst von der vordersten Linie I 
des Kampfes um die neue Kasachstaner Milliarde eingetrolfen sind.

Eine Eröffnungsrede hielt auf dem Meeting der Vorsitzende des Mi- , 
lislerrafes der Kasachischen SSR, Genosse B. A. Aschimow.

Mit großer Begeisterung wählten die Kundgebungsteilnehmer ein 
I Ehrenpräsidium im Bestand des Politbüros des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, an 
der Spitze.

In seiner Eröffnungsrede sagte Genosso B. A. Aschimow:
Teure Genossenl Die Werktätigen der Landwirtschaft, alle Werk­

tätigen unserer multinationalen Republik haben einen neuen ruhmvollen 
Arbeitssieg errungen. In Verwirklichung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU schlossen sich die Werktätigen des flachen 
Landes dem volksumfassenden sozialistischen Wettbewerb für die Er­
füllung und Übererfüllung der Aufgaben des ersten Jahres des 10. Plan- 
jahdünfts an und züchteten eine gute Ernte, heimsten sie organisiert und 
in gedrängten Terminen ein und sicherten ein hohes Tempo in der Liefe­
rung vor. Getreide an den Staat. In Ehren hielten sie ihr Wort, das sie, dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
gegeben hatten und schütteten in die Speicher der Heimat über 1 Milliar­
de 120 Millionen Pud Kasachstaner Getreide.

Genosse-., wie Ihnen bekannt ist, wurde das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse 
Dmmuchamed Achmedowitsch Kunajew, durch einen Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR für große Verdienste in Mobilisierung der 
Kommunisten und aller Werktätigen der Republik zur erfolgreicher. Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. Parteitags über die Entwicklung der Land­
wirtschaft und die erfolgreiche Erfüllung der hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf vor Getreide und anderen landwirtschaftlichen 
Produkten an den Staat im Jahre 1976 mit dem Leninorden und der zweiten 
Goldmedaille „Hammer und Sichel" ausgezeichnet. Gestatten Sie mir, 
in Ihrem Namer., Genossen D. A. Kunajew innigst zu dieser verdienten ho­
hen Auszeichnung zu gratulieren, ihm gute Gesundheit, große Erfolge in 
seiner Tätigkeit als Partei- und Staatsfunktionär zum Wohl der Werktätigen 
Kasachstans und des ganzer. Sowjetvolks, im Namen des Triumphs des 
Kommunismus zu wünschen.

Das Wort wird dem Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, dem 
Ersten Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. Kunajew, 
erteilt
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Futterbereitstellung. In Schaffung von Sicher­
heitsvorräten in Jeder Wirtschaft fort, berel-
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der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L. /. Breshnew, auf der Beratung des Partei, und Virtschaltsaktlvs Kasachstans)

fen 14,5 Millionen
wertvollen Lebensmitte 1 k u 1 t u r — 
Welzens — ein, fast zwei Drittel davon ----
starke und harte Sorten. Der Verkauf von 
Ahrenfrüchten und Schälmüllereikulturen an 
den Staat wird fortgesetzt. Die Sowchose und 
Kolchose haben sich mit hochwertigem Saat­
gut versorgt, schließen alle Herbstfcldarbel- 
ten ab, sind bestrebt, den Boden für den gan­
zen Sommerungsschlag des nächsten Jahres

Rayonzentren, 
__________ __ ________ de Tätigkeit 
der Partei-, Sowjet . Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane und die richtige Inanspruch­
nahme der Hilfe des Staates ermöglichten es, 
eine ernste Prüfung vor der Partei und dem 
Volk zu bestehen und einen großen Arbeits­
sieg zu erringen.

Am Kampf um das Kasachstaner Getreide 
beteiligten sich aktiv die Arbeiter der Ge- 
treldeannahmestellen. der Transport- und Ei­
senbahnbetriebe der Republik, die Autotrans­
portabteilungen der Sowjetarmee. Eine brü­
derliche Hilfe erwiesen den Kasachstanern 
Tausende Vertreter der Russischen Födera­
tion, der Ukraine. Belorußlands. Moldawiens 
und anderer Republiken.

arbeiter. Kolchosba u e 
tätigen der Städte ui 
der Schüler, die zielw

ten sich auf die Vlchwlnterung vor und ver­
wirklichen andere Maßnahmen, die zum Ziel 
haben, die Produktion aller Erzeugnisse der 
Landwirtschaft Im Jahr 1977 zu vergrößern.

Die erzielten Erfolge sind ein Resultat der 
strikten Verwirklichung der Politik der Par­
tei auf dem Lande und Ihrer grundlegenden 
Maßnahmen In Mechanisierung, Melioration. 
Chemisierung und Spezialisierung, ein Resul­
tat der gewachsenen materiell-technischen 
Basis der Sowchose und Kolchose, der Einfüh­
rung von Errungenschaften der Wissenschaft 
und. der fortschrittlichen Praxis in die Pro­
duktion und der Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus.

Einen besonders gewichtigen Beitrag zur 
Vergrößerung der Produktion und der Be­
schaffungen von Getreide in der Republik 
leisteten die Ackerbauern des Gebiets Kusta- 
nal, sie haben dem Staat 243 Millionen Pud 
Getreide verkauft und werden In den näch­
sten Tagen die Getreldelieferung an den 
Staat mit einer beträchtlichen Überbietung 
der Verpflichtungen abschllcßen. In Ehren 
erfüllten ihre erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen die Getreidebauern des Gebiets 
Koktschctaw. die an die Beschaffungsstellen 
153 Millionen Pud Getreide lieferten, die des 
Gebiets Nordkasachstan — 120 Millionen, 
des Gebiets Turgal — 111 Millionen Pud. 
Soviel Getreide haben diese Gebiete nie er­
zeugt und verkauft.

Erfolgreich lösten Ihre Verpflichtungen die

Im laufenden Jahr im beharrlichen 
Kampf um die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
eine gute Ernte gezüchlet und große Erfolge 
in Vergrößerung der Getreideproduktion er­
zielt. Die Getreidebauern der Republik haben 
das Wort gehalten, das sic dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, gaben, und die hohen sozialistischen 
Verpflichtungen überboten, die auf der Bera­
tung des Partei- und Wirtschaftsaktivs in Al­
ma-Ata übernommen wurden.

Die Wirtschaften brachten die Ernte in ge­
drängten Terminen ein und verkauften dem 
Staat 1 Milliarde 125 Millionen Pud Getreide 
hoher Qualität. Solch eine große Menge Ge- 
... -----—• . beschafft. In

Wirtschaften des Gebiets Zelinograd ein. die 
dem Staat 127 Millionen Pud Getreide Ilefer 
ten. des Gebiets Uralsk — 84 Millionen, Ak- 
tjubinsk — 53 Millionen. Karaganda — 43 
Millionen. Semipalatlnsk — 30 Millionen. 
Tschimkent —26 Millionen, Dsheskasgan — 6 
Millionen Pud. Für das Konto der Kasachsta­
ner Milliarde haben die Werktätigen des Ge­
biets Ostkasachstan 33 Millionen Pud Getrei­
de. Dshambul — 24 Millionen, Pawlodar — 
20 Millionen, Taldy-Kurgan — 17 Millionen. 
Ksyl Orda — 15 Millionen. Alma-Ata — 15 
Millionen Pud geschüttet.

Der sozialistische Massenwettbewerb, die 
hohe Disziplin, die hingebungsvolle Arbeit 
der Mechanisatoren, der Sowchos-

«Die Kasachstaner Milliarde verkörpert das hingebungsvolle Schaffen 
der Arbeiter, der Kolchosbauern und der Intelligenz, die führende Rolle 
der Kommunisten der Republik, des zuverlässigen Kampftrupps der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion.»

Rede des Genossen D. Ä. KUNAJEW
Werte Genossenl
Heute haben wie einen be­

sonderen, freudigen Tag. Die 
Werktätigen der Republik haben 
einen neuen bedeutenden Sieg 
errungen: Erfolgreich Ist die 
Schlacht um das große Kasach­
staner Getreide gewonnen worden 
— In die Kornkammern der Hei­
mat sind 18 Millionen 426 000 
Tonnen oder 1 Milliarde 125 
Millionen Pud erstklassigen Ge­
treides geschüttet worden (An­
haltender Beifall).

Der Verkauf von Getreide an 
den Staat dauert fort.

Wir haben das erwünschte Re­
sultat erzielt, teure Genossenl
(Anhaltender Beifall). Das
Versprechen. das wir dem
Land, der Partei und Leonid 
lljitsch Breshnew persönlich ga­
ben. haben wir in Ehren erfülltl 
(Anhaltender Beifall).

Dieser bedeutende Sieg bestä­
tigt überzeugend die Lebenskraft 
der Agrarpolitik unserer Partei 
In der gegenwärtigen Etappe. Er 
ist dank der hingebungsvollen 
exakten und gut organisierten 
Arbeit aller Werktätigen errun­
gen worden, für die die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU. die Rat­
schläge und Weisungen, die Leo­
nid lljitsch Breshnew auf dem 
Partei- und Wirtschaftsaktiv der 
Republik in Alma-Ata vorbrach­
te, ein mächtiger Stimulus sind.

Die geflügelte Nachricht über 
die neue vollgewichtige Kasach­
staner Milliarde wird allerorts 
auf dem unermeßlichen sowjeti­
schen Boden mit großer Genug­
tuung entgegen genommen. Diese 
Nachricht entzückt auch Innigst 
alle unsere wahren Freunde 1m 
Ausland, denn das Brot war 
schon Immer die Hauptgrundlage 

I des Reichtums und der Macht un­
seres Staates.

Der heutige Tag Ist für uns 
| auch deshalb ein doppelter Freu­

dentag, well heute der General­
sekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU, Genosse Leonid lljitsch

Breshnew, den Kommunisten und 
allen Werktätigen des mit drei 
Orden ausgezeichneten Kasach­
stans von ganzem Herzen zum 
neuen Sieg gratuliert. (Anhalten­
der Beifall).

Genosse D. A. Kunajew liest 
den Wortlaut des Grußtele­
gramms des Genossen L. I. 
Breshnew, vor. Es ertönt ein 
stürmischer Beifall.

Gestatten Sie mir, teure Ge­
nossen, sagte Genosse D. A. Ku­
najew, Ihren Beifall als Aus­
druck unsres allgemeinen Inni­
gen Dankes der Leninschen Par­
tei, Ihrem Zentralkomitee, dem 
Politbüro und persönlich Genos­
sen Leonid lljitsch Breshnew — 
einem der wichtigsten und aktiv­
sten Schöpfer des großen Kasach­
staner Getreides — anzusehen. 
(Stürmischer langanbalten der 
Beifall. Alle erheben sich).

Gestatten Sie mir. In Ihrem 
Namen Leonid lljitsch unsere 
tiefste Erkenntlichkeit für die ho­
he Einschätzung der Arbeit der 
Kasachstaner entgegenzubringen, 
die während dieser Erntekampag­
ne sehr gut gearbeitet haben. 
(Anhaltender Beifall).

Mit dem Namen Leonid lljitsch 
sind eng die unbestreitbaren Er 
folge Sowjetkasachstans seit der 
heldenhaften Zelt der Neulander­
schließung verbunden, mit seinem 
Namen ist der allseitige Aufstieg 
der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur des ganzen Landes ver­
bunden — das kann niemand ver­
neinen. und dafür danken wir al­
le Leonid lljitsch. (An h a 1 
tender Beifall). Gerade sein 
Besuch In unserer Republik, sei­
ne Programmrede auf der Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs in Alma-Ata bestimmten 
die Strategie und Taktik der ge­
samten Ihrem Tempo und den Re­
sultaten nach nlegesehenen Ern­
tekampagne.

Im entfalteten Kampf um das 
Sroße Getreide hat die Beratung 

es Republlkaktlvs unter Beteili­
gung Leonid lljitsch Breshnews,

die gesamte organisatorische und 
politische Tätigkeit der Partei-, 
Sowjet-, Wirtschafts. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen der Republik auf entschie­
denste Welse in einheitlicher 
Richtung konzentriert.

Dieser Sieg ist ein Resultat 
der angestrengten Arbeit der 
Mechanisatoren, Kolchosbauern, 
Sowchosarbelter, Spezialisten, 
aller Landwirte, der Werktätigen 
der Erfassungs- und Transport­
organisationen, der „Kasselchos- 
technlka’', der großen Hilfe der 
Werktätigen der Städte, der 
Transportabteilungen der Armee, 
unserer ruhmreichen Jugend.

Jetzt sehen das ganze Land 
und die Welt, daß die Werktätl- 
5en der Republik In Erwiderung 
er außerordentlich wichtigen 

Hilfe der Partei und Regierung, 
aller Schwesterrepubliken auch 
diesmal exakt und abgestimmt, 
auf dem höchsten Qualitätsni­
veau arbeiten konnten. wie es 
von uns das Leninsche Zentralko­
mitee fordert. (Anhaltender 
Beifall).

Heute müssen wir besonders 
das Verdienst der Werktätigen 
aus dem Gebiet Kustanal würdi­
gen, die In die Kornkammern der 
Heimat schon 246 Millionen Pud 
Getreide geschüttet haben. 
(Beifall). Die Lieferung 
des Getreides an den 
Staat wird sicher fortgesetzt, 
und es besteht kein Zweifel, daß 
die Kustanaier In den nächsten 
Tagen die sozialistischen Ver­
pflichtungen In Eh;en einlösen 
werden.

Wir würdigen dankbar die 
aufopferungsvolle Arbeit der Ge, 
treldebauern des Gebiets Kok- 
tschetaw, die dem Staat 153 Mil­
lionen Pud Getreide verkauft 
haben; (Beifall).

des Gebiets Nordkasachstan — 
120 Millionen Pud; (Beifall).

des Gebiets Turgal — 112 
‘ Millionen Pud. (Beifall).

Diese Gebiete lösten Ihre 
Verpflichtungen In Ehren ein.

Nie zuvor haben sie soviel Ge­
treide erzeugt und gellefertl (Bei­
fall). Mit der Einlösung Ihrer Ver­
pflichtungen haben die Acker­
bauern des Gebiets Zelinograd ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Ka­
sachstaner Milliarde geleistet und 
dem Staat 127 Millionen Pud 
Getreide verkauft. (Beifall)

Als erste unterstützten die 
Werktätigen des Gebiets Uralsk 
aufs herzlichste die Initiative 
der Getreidebauern aus dem Ku­
bangebiet. Sie lieferten 84 Mil­
lionen Pud Getreide und lösten 
somit auch die erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen erfolg­
reich elm (Beifall).

Ihre Verpflichtungen Überbo­
ten auch die Werktätigen des Ge­
biets Aktjublnsk. Sie schütteten 
in die Kornkammern des Staates 
53 Millionen Pud Getreide. 
(Beifall).

Eines der ersten Gebiete der 
Republik, das über die erfolg 
reiche Erreichung der vorge­
merkten Leistungsgrenzen rappor­
tierte. ist das Gebiet Karaganda. 
Anstatt der versprochenen 38 
Millionen Pud Getreide erhielt 
die Heimat von den Karagan- 
daern 43 Millionen. (Beifall).

Ihr Wort haben auch die Se- 
mlpalatlnskcr gehalten. Sie ha­
ben In die Kornkammern der Hei­
mat 30 Millionen Pud geschüt­
tet.

Ihr Versprechen haben die 
Werktätigen des Gebiets Tschim­
kent erfüllt und dem Staat 26 
Millionen Pud Getreide verkauft.

6 Millionen Pud lieferten die 
Dsheskasganer und hielten eben­
falls Ihr Wort. (Beifall).

Die Werktätigen Ostkasach­
stans schütteten 33 Millionen 
Pud Getreide. des Gebiets 
Dshambul — 24, Pawlodar — 
20. Taldy-Kurgan — 17. Alma- 
Ata — 15 Millionen Pud Ge­
treide. (Beifall).

Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen erfüllen die Reisbauern 
der Republik und vor allem die 
Werktätigen des Gebiets Ksyl- 

Orda, die schon über 15 Millio­
nen Pud hochwertigen Reises In 
die Speicher der Heimat geschüt­
tet haben. (Beifall).

Dem Staat sind 18 Millionen 
Pud Hirse und 36 000 Tonnen 
Buchweizen verkauft.

Die Wirtschaften der Republik 
haben sich vollständig mit Saat­
gut versorgt. In vollem Gang 
geht die Beschaffung von Baum­
wolle, Kartoffeln. Gemüse, Obst. 
Weintrauben. Melonenkulturen 
und anderer Erzeugnisse.

Die wichtigste und kennzeich­
nende Besonderheit der Ernte­
kampagne des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfünfts war der 
Umstand, daß alle Getreidean­
baugebiete angespannt und mit 
großem Nutzeffekt arbeiteten, 

as überzeugt nochmals davon, 
daß die Kasachstaner vortrefflich 
arbeiten können. Diese kämpferi­
sche Stimmung müssen wir. teu­
re Genossen, allerorts belbehal 
ten und sicher vorwärts, zu neuen 
Siegen schreiten. (Anhaltender 
Beifall).

Überall im Kampf um das Ge­
treide waren die Kommunisten 
In der Vorhut. Die Parteiorgani­
sationen wirkten auf den Ver­
lauf und die Qualität der Arbeiten 
tiefgehend ein. Als Kampf­
stäbe traten die Rayonpartelko- 
mltees 1m Dorf aut. Sie waren 
wahre Organisatoren der Massen 
auf dem Land und haben alles 
getan, damit die neue Kasachsta­
ner Milliarde Wirklichkeit wur­
de. (Anhaltender Beifall).

Der hervorragende Arbeitssieg 
auf dem Getreidefeld Kasachstans 
Ist das Ergebnis der gemeinsa­
men Bemühungen der Werktätl- 
Sen des Dorfes und der Industrie.

le Arbeiter der Werke und 
Fabriken haben die Bestellungen 
der Sowchose und Kolchose In 
Belieferung m 11 Maschinen 
und Ersatzteilen vorfristig er­
füllt. Die Arbeiterklasse erweist 
dem Dorf nicht nur ständige und 
allseitige Hilfe, sondern tritt 
Im Dorf als eine große Produk­

tivkraft tn der Person der Arbei­
ter aus Hunderten unserer Sow­
chose auf. die mit erstklassiger 
moderner Technik ausgerüstet 
sind.

Unserer heldenhaften Arbeiter­
klasse. unserer ruhmreichen Kol­
chosbauernschaft bringen wir un­
seren besonderen Dank für den 
errungenen offenkundigen Sieg 
auf dem Getreidefeld der Repu­
blik zum Ausdruck. (Anhaltender 
Beifall).

Bemerkenswert Ist, daß seit 
der Erschließung des Kasach­
staner Neulands bei uns eine lun- 
ge Garde von Ackerbauern her­
angewachsen Ist. die die Helden­
taten ihrer Väter würdig fort- 
setzt.

Die Ernte brachte Tausende 
neue Helden hervor.

Die Milliarde dieses Jahres Ist 
eine Milliarde, die von den Hän­
den zweier Generationen gezüch­
tet und Gingeheimst wurde, deren 
ruhmreiche Taten die Stärke und 
die Größe unserer sozialistischen 
Heimat mehren.

Kasachstan nennt man mit 
Recht eine Schule des wahren 
Internationalismus. Selbst die Be­
nennungen vieler unserer Wirt­
schaften klingen wie ein Symbol 
der großen Einheit und Brüder­
lichkeit des Sowjetvolkes. In ei­
ner Reihe mit den Werktätigen 
Kasachstans kämpften um die 
Ernte d'.e Abgesandten der Rus­
sischen Föderation, der Ukraine. 
Belorußlands. Moldawdens und 
anderer Republiken. Gestattet 
mir. ihnen herzlich zu danken, 
Ihnen gute Gesundheit. Glück, 
neue Arbeitserfolge zu wün­
schen. (Anhaltender Beifall)

Angestrengt arbeiteten die 
Werktätigen der Erfnssungsorga- 
ne. des Auto-, Eisenbahn- und 
Binnenschiffstransports, des 
Flugwesens, die Mitarbeiter des 
Fernmeldewesens. Ihre effektive 
Arbeit, die ein ununterbrochenes 
Funktionieren des .Getreidefließ­
bands sicherte. Ist der größten 
Dankbarkeit würdig. (Anhalten­
der Beifall).

(Schluß S. 2).

Delegation 
der VR Angola 
in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Auf Ein­
ladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung ist an der Spitze einer Par­
tei- und Staatsdelegation Antonio 
Agostlnho Neto, Vorsitzender der 
Volksbefreiungsbewegung Ango­
las und Präsident der Volksrepu­
blik Angola, am 7. Oktober zu 
einem offiziellen Besuch In Mos­
kau eingetroffen.

Auf dem mit Staatsflaggen der 
Volksrepublik Angola und der 
Sowjetunion geschmückten Flug­
hafen Wnukowo wurden die 
Gäste von N. V. Podgorny. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. A. A. Gromyko, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, sowie von anderen offi­
ziellen Persönlichkeiten be­
grüßt.

Die Gäste wurden auch von 
Vertretern der Werktätigen der 
sowjetischen Hauptstadt und von 
Pionieren begrüßt, die ihnen Bjö­
rnen überreichten,

Zur Begrüßung trat auf dem 
Flugplatz eine Ehrenformation 
an. Es wurden die Hymnen der 
VR Angola und der UdSSR Into­
niert

Vom Flughafen begaben sich 
die Gäste 1h Begleitung einer 
Ehreneskorte In Ihre Residenz. 
Die Straßen und die Plätze Mos­
kaus. über die die Gäste fuhren, 
waren mit Staatsflaggen der VR 
Angola und der UdSSR sowie 
mit Transparenten In portugiesi­
scher und russischer Sprache ge­
schmückt.
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Ruhm und Ehre den Helden
Schluß der Rede
des Genossen D. A. KUNAJEW

(Anfang S. 1)

Eine bedeutende Hilfe bol der 
Erntebergung leisteten wie auch 
früher die Soldaten der Sowjet­
armee. ihre Transporteinheiten. 
Den Anfang dieser vortrefflichen 
Tradition legten noch die Kämp­
fer der legendären 25. Tschapa- 
Jew-Dlvisioa. die sich an Wladi­
mir Iljitsch Lenin um die Er­
laubnis gewandt hatten, den 
Bauern bei der Erntebergung zu 
helfen. Lenin batte diese Initia­
tive aufs wärmste unterstützt. 
Heute haben unsere ruhmreichen 
Armeeangehörigen für ihre hin­
gebungsvolle Arbeit ebenfalls 
große Dankbarkeit verdient. (An­
haltender Beifall).

Es gibt bei uns wahrschein­
lich keine solchen sozialen Kate­
gorien und Gruppen, deren Be­
mühungen nicht zum erfolgrei­
chen Ausgang des hartnäckigen 
Kampfes für die neue Kasach- 
staner Milliarde beigetragen hät­
ten. Energisch und erfolgreich 
wirkten die Mitarbeiter ’er ideo­
logischen Front, der Kultur- und 
Aufklärungsanstaltcn. der Sphäre 
der medizinischen. Handehbe- 
treuung und Dienstleistung, un­
sere ruhmreiche Studenten­
schaft, die lernende Jugend.

Großer Dankbarkeit sind heute 
gemeinsam mit allen die Werk­
tätigen unserer Rcpubllkhaupt- 
stadt — der Stadt Alma-Ata — 
würdig. Etwa 30 000 Abgesandte 
der Industriekollcktlve. Bau- 
und Transportorganlsatlonen. 
Lehranstalten, verschiedener Or­
ganisationen beteiligten sich an 
der Erntebergung. Wir danken 
Ihnen dafür herzlich. (Anhalten­
der Beifall).

Arbeltsbeldenmut Ist zu einem 
allgemeinen Zug geworden, der 
alle im Streben nach dem ge­
steckten Ziel vereint. Das erfreut 
das Herz eines Jeden von uns — 
der Erbauer der neuen Welt, der 
Erbauer des Kommunismus.

Im neuen Planjahrfünft haben 
wir einen sicheren Start gcnoin

Die Arbeit 
machte uns 
Freude

Wenn das Getreide gut steht, 
macht die Ernte Freude, und 
man spürt keine Müdigkeit Im 
Gegenteil: Je mehr Getreide wir 
droschen, desto mehr Beharrlich­
keit brachten wir am anderen 
Tag auf. Wir verstanden, daß das 
ganze Land auf uns in diesen 
Tagen schaute und scheuten kei­
ne Mühe, um die Ernte in opti­
malen Terminen einzubringen 
und der Heimat mehr Getreide 
zu geben.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
die Gelreideproduktlon ein Stoß- 
arbettsabschnitt der Werktätigen 
des flachen Landes, aller Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter 
ist

Wh- kämpften beharrlich um 
eine hohe Ernte, und unsere Be­
mühungen waren nicht umsonst. 
Mitte September rapportierten 
die Werktätigen unserer Wlrt- 

I schäft über die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans des Getrel- 
deverkaufs an den Staat nach­
dem sie 10 350 Tonnen ausge­
zeichnetes Getreide an die Hei­
mat geliefert hatten. Die Ernte 
ging Jedoch weiter. Nach Berech­
nung ihrer Möglichkeiten über­
nahmen <Le Ackerbauern neue 
erhöhte Verpflichtungen und be­
schlossen. an den Staat 17 IXiO 
Tonnen Getreide zu verkaufen. 
Auch diese Zielmarke wurde er­
reicht

In unserer Brigade, die von 
E. Henk geleitet wird, war das 
Getreide auf einer Fläche von 
4 665 Hektar schnell und verlust­
los geborgen. Von Jedem Hektar 
ernteten wir durchschnittlich 12 
Zentner Korn. Mit meinem „Si- 
birjak" leistete ich zwei Saison­
normen, Indem ich aus dem Bun­
ker meiner Kombine über 600 
Tonnen Getreide lieferte. Ähnli­
che Resultate haben auch meine 
Kameraden Anatol Wolf und Jo­
hann Welsnerbert Ausgezeichne­
te Leistungen zeigten die Kraft­
fahrer. die die Ernteaggregate 
keine Minute lang Stillstehen 
ließen. Das sind Eduard Milan- 
ter, Dosmagambet Balshanow 
und viele andere. Mit vereinten 
Kräften haben wir den Kampf 
um Getreide gewonnen. Und für 
einen Ackerbauern Ist das die 
größte Freude.

W. HERMANN, 
KomblnefUhrer aus der Brl- 
F;ade Nr. 3, Landwlrtschaft- 
iche Vereinigung des Ray 

ons Kurgaldshlno

Gebiet Zetinugnid 

men. Davon zeugen die Ergeb­
nisse der neun Monate dieses 
Jahres In Industrie, Bauwesen, 
Transport und Fernmeldewesen, 
Wissenschall. Kultur und ande­
ren Lebenssphären. Hier könnte 
man nicht wenig überzeugende 
Tatsachen anführen, von denen 
Jede davon spricht. daß allerorts 
eine umfangreiche und große (ür 
die Republik und das ganze Land 
notwendige Arbeit geleistet wor­
den ist

Die erzielten Erfolge sind er­
freulich. Jedoch. Genossen, das 
Leben stehl nicht still, und das, 
was gestern das erwünschte Ziel 
war. muß heute und morgen zur 
unumstößlichen Norm werden. 
Und das ist kein Selbstzweck, 
sondern eine objektive Gesetz­
mäßigkeit des kommunistischen 
Aufbaus, der unbedingt und or- 
Janisch die geistigen Güter mit 

en materiellen vereint, die, wie 
bekannt, nur durch beharrliche 
Arbeit, Arbeit und Arbeit ge­
schallen wenden können.

Wie auf dem Gebiet der Ag­
rarproduktion so auch In den 
Sphären der Industrie, des In- 
vestbaus. Transports, des Fern­
meldewesens, anderer Zweige der 
Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur haben wir kein Recht. uns 
mit dem Erreichten zufriedenzu­
geben.

Ober eine mächtige Produk­
tion- und wissenschaftlich-tech­
nische Basis, reiche Ressourcen 
und wertvolle Erfahrungen ver­
fügend, können und müssen wir 
die erzielten Erfolge sichern, das 
Tempo unserer Entwicklung In 
allen Richtungen beschleunigen.

Die erstrangigen Aufgaben Im 
Dorf sind Jetzt der endgültige 
Abschluß aller Herbst-Feldarbei­
ten. die erfolgreiche . Bergung 
der reichen Ernte von Reis. Mals 
und anderer Kulturen, die Schaf­
fung einer festen Grundlage für 
die Ernte des kommenden Jahres, 
gründliche Vorbereitung auf die 
Winterhaltung des Viehs, vorfri­
stige Einlösung der sozialisti­

Vom ersten Erntetag bis zum 
Drusch des letzten Schwadens 
war der Name des erfahrenen 
Mechanisators. Helden der so­
zialistischen Arbeit, Aitpal Kus- 
salnow aus dem Sowchos „No-

worybinski", Gebiet Zellnograd, 
in aller Monde. Auch sein Sohn 
Shumabal blieb hinter dem Vater 
nicht zorUck. Darin, daß die 
Werktätigen der Wirtschaft In 
den Staatsspeicher 17 540 Ton­

DIE Ernte Ist erfolgreich 
eingebracht. Wir haben 

cs geschafft. Die Heimat bekam 
von uns 2 Millionen Pud 
hochwertiges Getreide! Das 
übertrifft die erste Ver- 

I pHlchtung auf das Doppelte. 
Da& erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wunde In der 
Pflanzenproduktion von einem 
großen Sieg gekrönt.

Die diesjährige Ernte war 
schwierig, und desto teurer Ist 
sie uns. da sie von Jedem Mit­
glied unseres Kollektivs den Ein­
satz aller Kräfte forderte, im 
August berichtete ich den 
„Freundschaft '-Lesern. wie un­
ser Sowchos „Kamensk-Uralski!" 
die Erntekampagne begann und 
welche Ziele er sich damals 
steckte. Schon während der 
Erntebergung aber wurden elni- 

| ge Veränderungen unternommen.
Das bezog sich sowohl auf die 
Arbeitsorganisation, als auch auf 
die Verpflichtungen und Arboits- 
f rieten.

Wir wollten z. B. das Getreide 
in acht Tagen In Schwaden le­
gen und In zehn dreschen. Aber 
uns hinderten die Regen. Wie 
Ich schon sagte, waren die Hekt­
arerträge bedeutend höher als 
die geplanten. Das alles zwang 
uns, mit der Technik geschickter 
zu manövrieren. Da nach den 
Regen das Getreide schneller 
heranreifte. mußten wir zur 

| Erntebergung im Direktverfah­
ren übergehen. Nach dieser Me-

schen Verpflichtungen In Erfas­
sung und Verkauf pflanzlicher 
und tierischer Erzeugnisse an 
den Staat.

in der mchrzwcügigen Kasach- 
staner Industrie, lin Investbau 
müssen wir das Produktionspro­
gramm zum 28. Dczenicer erfül­
len.

Viele nützliche Talen hahsi« 
unsere wissenschaftliche, techni­
sche und schöpferische IntelU- 
5enz. die Mitarbeiter der Kultur, 

es Gesundheitswesens, des Han­
dels und der Dienstleistungen zu 
leisten.

Zur Devise unseres Planjahr­
fünfts wurde nicht von ungefähr 
Qualität, Effektivität der ganzen 
Arbeit. Eben darin sicht die Par­
tei den Inhalt, den Hauptsinn der 
Tätigkeit eines Jeden Arbeitskol­
lektivs, Jodes Menschen. Eben 
deshalb muß jeder Arbeitsab­
schnitt, wie in der Stadt so auch 
auf dem Land, nicht nur in Wor­
ten. sondern In der Tat ein Stoß­
arbeitsabschnitt werden, und die 
Einstellung zur anvertrauten Sa­
che muß initiativreich und selbst­
kritisch sein.

Unsere Wirklichkeit, die sowje­
tische Lebensweise eröifnen 
grenzenlose Welten für neue 
schöpferische Initiativen, sichern 
die Realität all unserer Pläne. 
Allerorts haben wir eine feste 
Grundlage für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben der Par­
tei. vor die uns ihr historischer 
XXV. Parteitag gestellt hat.

Die neuen Erfolge werden 
nicht von selbst kommen. Um sie 
zu erzielen, muß ständig, beharr­
lich und eifektlv gearbeitet wer­
den, wobei die bewährte Erfah­
rung mit allem Neuen und Fort­
schrittlichen zu verbinden Ist.

Wenn wir alle rhythmisch Im 
Geiste der Forderungen der Zeit, 
im Geiste der Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU ar­
beiten werden, so werden wir 
unbedingt d.e neuen erwünschten 
Ziele in der weiteren Steigerung 
des Wohlstands des Sowjetvolks.

Hoppelt soviel
thode wurden 4 500 Hektar au? 
der Gesamtfläche 21 000 Hektar 
abgeemtet. Das war für die 
KomblnefUhrer besonders 
schwer. Auf manchen Feldern 
war ein 30-Zentner/ha-Ertrag 
herangcrelft. Da mußte man die 
Kombine langsam führen, um 
kein Korn zu verlieren. Die mei­
sten unserer Mechanisatoren aber 
sind Meister Ihres Faches und 
wurden mit allen Schwierigkei­
ten fertig.

Die Erfahrungen der dlesjähnl 
gen Ernte werden uns helfen, 
auch weiterhin große Erfolge zu 
erzielen. Die wichtigste davon 
ist die Kombltrallennethode. Von 
ihren Vorteilen haben wir uns 
überzeugt. Für die Bedienung 
der 65 Mähdrescher. d.e sich Im 
Sowchos im Einsatz befanden, 
wären wenigstens 90 Autos nö­
tig gewesen. Aoer wir kamen 
mit nur 15 Lastkraftwagen aus.

Seit den ersten Erntetagen 
hatten wir 12 Erqte ITansport- 
gruppen gebildet. Jede von ihnen 
verfügte außer den fünf—sechs 
Mähdreschern noch über einen 
LKW SiL 130 und einen Traktor 
Df 75. der die Anhänger mit 
dem Getreide zum Weg ab 
schleppte. Jeder Gruppe gehör 
le ein Elnrlchieschlosser an. Der 
technische Dienst war imstande.

Im grandiosen Aufbau des Kom­
munismus erreichen.

Teure denossenl Das Grußtelc- 
Ramm des hervorragenden

nktlonärs unserer Partei und 
des Staates, der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung. des unermüdlichen 
Kämpfers für Frieden in der gan­
zen weit. Leonid Iljitsch Bresh­
new, begeistert jeden von uns. 
es beseelt alle zu neuen Großta­
ten Im Namen des Triumphs des 
Kommunismus In unserem Land.

Das kasachische Volk, alle 
Werktätigen der Republik wie 
auch alle Sowjetmenschen billi­
gen aufs wärmste die zutiefst 
realistische. Innere und Interna­
tionale Politik unserer Partei, 
deren edle Ziele exakt in den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU formuliert sind. In 
der erfolgreichen Erfüllung die­
ser historischen Beschlüsse sehen 
wir unsere vornehmste Pflicht 
vor der Partei, dem Land and 
der ganzen sozialistischen Ge­
meinschaft.

Gestattet mir. teure Genossen, 
in ihrem Namen, im Namen der 
Kommunisten und aller Werktä­
tigen Sowjetkasachstans, dem Le­
ninschen Zentralkomitee unserer 
Partei, dem Politbüro des ZK 
und persönlich Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew zu versichern, 
daß wir keine Kräfte schonen 
werden für die weitere Festi­
gung der ökonomischen und Vor- 
taldigur.gsmacht unserer teuren 
Heimat, für die Unterstützung 
der edlen Sache des Kampfes für 
e.ncn festen und unumkehrbaren 
Frieden in der ganzen Welt.

(Stürmischer, langanhaltendcr 
Beifall, der in Ovation übergeht. 
Hochrufe auf die Partei und das 
ZK der KPdSU).

(Die Ansprachen der Kundgc- 
bungslcilnehmer werden in der 
nächsten Nummer veröffentlicht).

nen hochwertigen Getreides ge­
schüttet haben, liegt ein großes 
Verdienst der beiden Erntchel- 
deo, Vater und Sohn Kussalnow.

Foto: W. Bär

Reparaturen direkt Im Feld vor­
zunehmen. Solch eine Organisa­
tion des Getreidefließbandes führ­
te uns zum Erfolg.

Wir schenkten auch dem Feld- 
Tenne-Traiispori große Aufmerk­
samkeit. Als wir die neue Ernte­
technologie einbürgerten. hatten 
wir ein besonderes Problem zu 
lösen, wie man das Entladen der 
Autozüge auf der Tenne be­
schleunigen könnte. Es wurde ei­
ne sechs Meter lange Plattform 
konstruiert, die man hydraulisch 
kippen konnte. Dadurch wurde 
die Ausladezelt bis aul 9—12 
Minuten reduziert.

In diesem Jahr beteiligten sich 
an der Ernte 12 Famlllenaggre 
gate. Unter Ihnen waren auch 
Fjodor Dlljak mit seiner Frau 
Maria, Wassili Nlgotow mit sei­
ner Frau Klawdlu und Wassili 
Ischernucha mit seiner Frau 
Wera. Das sind erfahrene Me­
chanisatoren. Die Frauen kamen 
zu Ihren Männern aus der 
Frauenbrigade der Traktoristen. 
Sie arbeiteten bei ihren Männern 
als Gehilfen. In anderen Fällen 
arbeiteten Vater und Sohn zusam­
men. Da einige Beispiele. Der 
Sohn unseres besten Mechanlsa 
tors N. Babltsch beschloß, nach 
Beendigung dec Mittelschule im 
Heimatsowchos zu arbeiten und

Auf den Feldern der größten Kornkammer un­
serer Republik, des Gebiets Kustanai. ist der 
Schwadendrusch bereits beendet. In diesem Herbst 
ergab jedes Feld durchschnittlich 20 Zentner Ge­
treide. Als Antwort auf den Aufruf der Landwirte 
des Kubangebiets hatten die Getreidebauern des

Rayons Karasu erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. So zum Beispiel wollte der Jun­
ge Komblneführcr Peter Wolf 17 Zentner Getreide 
je Hektar dreschen. Der Delegierte des XVII. Kom­
somolkongresses hat diese Ziffer bedeutend über- 
t roden.

Foto: A. Tarassow

Von der Schulbank 
aufs Kornfeld

Noch Im Winter beschlossen 
wir, Mechanisatoren der dritten 
Komsomolzen- und Jugeikiörlga- 
de des Sowchos „Kalmykkoiski". 
die Patenschaft über die Schüler 
aer 10. Klasse zu über­
nehmen. die einen Lehrgang 
für Komblneiührer durchmacn- 
ten. Sechs Schüler; Wo­
lodja Botscharow. Sergej We­
trow, Iwan Solowej, Fedja 
Duchno, Andrej Galijew und 
Ajup Shantlejcw kamen nach der 
Schule In unsere Brigade.

Von den ersten Tagen an über­
nahmen die erfahrenen Mechani-
satoren P. Macken, N. Dycha- 
now. E. Hubert. W. Glppner und 
andere ihre Betreuung. Die Wo­
chen bis zum Erntebeginn repa­
rierten die Jungen die Kombines. 
Und das war gut. daß sie sich 
auf solche Weise einarbeiteten. 
Dabei mußten sie die ersten 
Schwierigkeiten überwinden. Die 
Erntebergung fordert vom Me­
chanisator höchste Konzentra­
tion. und Ist eine harte Arbeit.

Es Ist bemerkenswert, daß die 
Arbeiterlaufbahn unserer Jungen 

I Freunde in diesem siegreichen 
Jahr begonnen hat, Im Janr, da in 
unserer Republik eine so reiche 
Ernte gezüchtet wurde. Die 
Jungs legten sich tüchtig ins 
Zeug. um das Vertrauen der Bri­
gade zu rechtfertigen. Und wenn 
ihre Leistungen im Vergleich zu 
den anderen nicht so sehr beein­
druckend sind, ist das schließlich 
nicht so schlimm. Jeder von uns 
machte auch einst die ersten 
Schritte in diesem Beruf. Wlch- 

| Ug ist, daß die Jungen den 
| Schwierigkeiten nicht auswichen 
I und fleißig arbeiteten.
' Insgesamt haben sie 1 990 
i Tannen Getreide gedroschen. Die 
| besten Resultate haben A. Shan- 
tlejew, W. Botscharow und I. So­
lowej erreicht.

I Bestimmt wird es noch einige 
| Jahre dauern, bis sie echte Me- 
; chanlsatoren werden. Und es ist 
Ehrensache der ganzen Brigade, 

| ihnen dabei unter die Anne zu 
greifen.

W. GENIBERG. 
Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade 
Nr. 3

Gebiet Turgal 

ein tüchtiger Mechanisator zu 
werden. Wir tragen seinem 
Wunsch Rechnung. Das Babltsch- 
Aggregat war das beste lin 
Sowchos. Sie verpflichteten sich, 
15 000 Zentner zu dreschen, und 
haben auch Wort gehalten. Vater 
und Sohn Babltsch wetteiferten 
mit Vater und Sohn Bakberge- 
now. Auch das Bakbergenow-Ag 
gregat hat 15 000 Zentner Ge­
treide gudroschen. Überhaupt 
wird der sozialistische Wettbe­
werb bei uns großgeschrieben. 
Die Direktion, die Partei- und 
Gewerkschafisorgarusatlonen ta­
ten alles, um dl«: Leistungen der 
Schnittmacher der Produktion of 
fenkundig zu machen, daß alle an 
Ihnen ein Beispiel nehmen konn­
ten. Es wurden verschiedene ma­
terielle und moralische Stimuli 
angewandt und sie spielten eine 
große Rolle.

Dtc Ernte Ist eingebracht. 
Aber die Landwirte haben noch 
viele Sorgen. Es wird das Stroh 
geschobert, die Herbstfurche ge­
zogen. Es muß schon das Funda­
ment der künftigen Ernte ge­
schaffen werden.

P. MFNGEL, 
Sowchosdl rektor

Gebiet Kustanai

rt IE Brücke der Kombf-
LJ ne bestieg Eduard, 

stolz wie ein König den 
Thron. Aber mit geheimem 
Bangen, ob er sich auf die­
sem Posten auch behaupten kön­
ne. Fachkenntnisse und das In­
teresse für den Beruf hatten Ihn 
da hinaufgesetzt, und diese Ernte 
sollte zeigen, ob er des ..Thro­
nes" würdig sei. Alleinherrscher 
war Eduard hier freilich nicht. 
Doch das betrübte Ihn keines­
falls: Es Ist angenehm, neben 
sich einen guten Kameraden zu 
haben. Zusammen mit Sergei Sa­
charow, dem anderen Komblne- 

Getreidekönige
führer. werden sie das Feld 
abemten. Für Sergej war es die 
erste selbständige Probe als 
Kombineführer und er verbarg 
seine Erregung nicht, rief aber 
seinem Kameraden munter zu: 
„Keine Bange. Edlk. Es wird 
schon klappen!" Das sagte er 
wohl mehr zur eigenen Beruhi­
gung. Eduard Ebel hatte eigent­
lich schon zweimal bei der Ern­
tebergung als Kombineführer 
milgemacht. Es war damals auch 
nicht schlecht ausgefallen. Doch 
jene Erfolge blieben dort — im 
Sowchos „Sarja", wo er nach der 
Fachschule seine Arbeit begon­
nen hatte. Hier im Sowchos 
„Mirny" fühlte er sich wie ein 
Neuling.

Der Sowchos war erst vor an­
derthalb Jahren gegründet wor­
den. Die Sowchcesledlung hatte 
man am Ufer des Kanals ange­
legt. Die blaue Linie auf uer 
Karte des Agronomen mußte alle 
alten Vorstellungen über die be­
scheidenen Ernteerwartungen In 
dieser einst wasserarmen Gegend 
über den Haufen werfen. Diese 
Perspektive und das Neue zogen 
Eduard Ebel an.

Der Sowchosdireklor Pjotr 
Karlow fragte: „Mechanisator?", 
und als Eduard nickte, sagte er 
wie von einer beschlossenen Sa­
che: „Kommst zu uns. Menschen 
brauchen wir sehr."

Wenige Tage vor Beginn der 
Erntebergung hatte der Sow- 
chosdlrektor Eduard zu dem 
Töchterchen gratuliert und ge­
sagt: „Einem Vater von zwei 
Kindern gebührt ein würdiger 
Platz. Du sollst eine neue Kom­
bine haben". Karlow hielt Wort, 
und Eduard bestieg die „Nlwa' .

Er war sich dessen bewußt, daß 
die schöne geräumige Wohnung 
und der funkelnagelneue Mähdre­
scher sozusagen ein Vorschuß 
waren, den er noch abzahlen 
sollte. Natürlich nur mit guten 
Leistungen. Das wollte er tun, 
denn das verlangte sein Ehr- und 
Pflichtgefühl.

Die ersten Tage verliefen rei­
bungslos. Je zwanzig Bunker 
Welzen konnte er abladen. 
Eduard erinnerte sich an die 
Worte seines Lehrers Wladimir 
Gorjajews. „Elle mit Welle. Al­
les muß rechtzeitig getan wer­
den". Der Junge Komhlneführer 
überprüfte Jeden Abend noch 
einmal alle wuchtigen Baugrup­
pen, ölte nach, und die gut 
gepflegte „Niwa" blieb ihm „ge­
wogen". funktionierte ohne 
„Launen".

Er überflügelte mit seinen 
Leistungen im Wettbewerb Ser­
gej Sacharow, Wolodja Sellina 
und näherte sich sogar dem er­
fahrensten Mechanisator. Jakob 
Stoll.

Allmählich wich der letzte 
Rest der Unsicherheit Seine 
Hande hielten das Steuer mit fe­
ster Hand, und wenn die Kame­
raden die Motoren drosselten, 
spürte er, daß die Kraft seines 
muskulösen Körpers noch nicht 
erschöpft ist. Eduard ist Frel- 
stlllrlnger und hatte In seinem 
Dorf Im Sportkampf noch keine 
Niederlage erlitten. Das bewahr­
te er vorläufig als sein kleines 
Geheimnis auf. Die Jungs hier 
im „Mirny" wußten von seinen 
Sporterfolgen nichts. Sie wun 
denen sich: „Bist wohl gegen 
die Ermüdung gefeit?"

GldchmälWg tief der Motor, 
und Eduard summte sein Lleb- 
llngslled: „Wir sind Erdölkönige, 
und das ist unser Königreich." 
Er versuchte das Wort ..Erdölkö­
nig" durch „Getreidekönig" zu 
ersetzen, doch kam er dabei aus 
dem Rhythmus, und das trübte 
ein klein wenig seinen Kampf­
geist.

Eines Tages hatte Sergej eine 
Panne. Es war etwas kaputt ge­
gangen. Eduard fuhr an die ste­
hende Kombine heran. Schlimm 
war der Schaden nicht, und er 
half schnell seinem Kameraden, 
sie Instand zu setzen. Dabei be­

merkte Eduard, daß Sergej ver­
wirrt ist. „Kopf hoch und vor­
wärts, Junge", sagte Eduard er­
munternd. „Du hast ja selbst ge­
sagt, daß alles klappen wird". 
Für sich aber konnte er nicht 
ohne Genugtuung registrieren: 
„Ich fühle mich sicherer und 
werde mich schon nicht entthro­
nen lassen. Ich will mich als üe- 
treidekönig behaupten."

Doch das Unglück schreitet 
schnell. Unerwartet versagte die 
Hydraulik. Das Steuergerät des 
Hydrauliksystems funktionierte 
nicht. Eine halbe Stunde plagte 
Eduard sich schon. Das 01 quoll 
zischend aus den Dichtungswin­
gen heraus, und er war bald von 
oben bis unten beschmiert.

Die anderen Kombineführer 
kamen, und das „Konsilium" 
stellte fest: es sieht schlimm aus.

Der „Gaslk" des Direktors 
tauchte auf, und hielt unweit der 
Kombine, um die sich die Mecha­
nisatoren versammelt hatten. 
„Woran Uegl's?" fragte Karlow.

„An der Hydraulik", erwider­
te Jakob Stoll, und Eduard Ebel 
erklärte die Situation.

„Da werden wir uns an die 
Nachbarn wenden müssen. Pjotr 
Mlchallowltsch. Dort hat man 
mir ein Steuergerät des Hydrau­
liksystems angeboten, wenn wir 
es brauchen sollten", erklärte 
Viktor Wiesner, der Chefinge­
nieur des Sowcnos. der auch aus 
dem Wagen gestiegen war.

Eduard Ebel hörte den Direk­
tor den Namen des Nachbarsow­
chos nennen, und der Fahrer 
nickte verständnisvoll. Der Wa­
gen rollte sofort ab. Also wird 
man den Ersatzteil herbeischaf­
fen. Doch die Zeit steht nicht 
sUll.

Die anderen Kombineführer 
waren unterdessen zu Ihren Ma­
schinen gegangen. Was sollten sie 
hier auch jetzt unnütz herumste­
hen? Drei waren geblieben: Ser­
gej. Wolodja und Eduard. 
..Weißt du was.'", schlug Wolo­
dja vor. „Wollen den Mähdrc- 
scheraufsammler befestigen. 

Dann fährst du ganz langsam. 
Das Feld ist hier eben." „Das 
wäre ein Ausweg", pflichtete ihm 
Sergej eifrig bei. „Ich aber wer­
de etwas vorausfahren und dich 
rechtzeitig warnen, wenn es Un­
ebenheiten des Bodens geben 
sollte." „Meine Kombine wird 
hinter dir gehen und somit beu­
gen wir den möglichen Verlusten | 
vor", ergänzte Wolodja.

Eduard $chautc seinen Kame­
raden In die treuen Augen und 
stieg schwelgend die Leiter hin­
auf. Jetzt schien ihm die Kombi­
nebrücke kein Thron mehr zu 
sein. Doch sonderbar, er emp­
fand keine Bitte rhelL keinen 
Verdruß. Hl fiter seinem Rücken 
und vorne hörte er das gleich­
mäßige Rattern der Motoren. Sei­
ne „Nlwa" war nun mit diesen 
Maschinen mit unsichtbaren. Je­
doch festen Fäden verbunden. 
Und das verlieh Zuversicht und 
Freude.

Vor ihnen breitete sich ein 
Feld aus. Jetzt wußte Eduard, daß 
sie das Mißgeschick und den Sieg 
In drei gleiche Teile teilen wer­
den. Freigebig.

J. KIRINIZ! J ANOW

Gebiet Karaganda
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der Kasachstaner GetreidefEuren
Die Komsomolzen- und Jugendbrigade „50 Jahre Komsomol” aus 

dem Sowchos „Mirny”. Rayon Sheleslnka, schreitet nun schon einige 
Jahre In der Vorhut des sozialistischen Wettbewerbs junger Getrei­
debauern. Sie hat das vorige Planjahrtünft vorfristig abgeschlossen 
und ihre Verpflichtungen im Getreldevcrkauf an den Staat bedeutend 
Oberboten.

In diesem Herbst hat die Brigade die Welzenernte als erste im 
Rayon beendet. Schon 12 Jahre lang wird dieses Kollektiv vom Kom­
munisten, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners Walter KOCH 
geleitet.

Die letzte
An diesem Morgen schaute 

Walter Koch mit Unruhe zum 
Himmel hinauf. Schwere herbst 
liehe Wolken schwebten so nied­
rig. daß es schien, als berührten 
sie die Gipfel der Birken in 
den Wäldchen. Es blieb nur das 
letzte Feld mit Buchweizen abzu­
ernten. Der Walzen war längst 
geborgen, und die Mähdrescher 
waren den Nachbarbrigaden zu 
Hilfe geschickt worden. Nur mit 
dem Buchweizen mußte man war­
ten. Er reift „stockwerkartig", 
so daß man Ihn in Schwaden le­
gen muß. wenn die untere „Eta­
ge" eigentlich noch grün Ist. Sie 
reift langsam nach. Und das 
Wetter trübte sich.

„Wenn es nur nicht regnet", 
seufzte Walter, sich in den „Shl- 
gull" setzend. Und zehn Minuten 
später war er schon Im Feld­
standort. Hier gab es fast keine 
Mechanisatoren mehr — alle wa­
ren beim Herbstackem und 
Strohschobern. Nur der Brigade­
rechner Karl Schmidt klapperte 
mit dem Rechenbrett.

„Bald ist auch das Stroh aut 
den Feldern geborgen", sagte 
Karl dem Brigadier. „Nur der 
Buchweizen hält uns zurück."

...Gegen Mittag kamen zum 
Buchwelzenfeld vier Kombines, 
von denen der gesetzte, solide 
Dllda Sainullin, die sportlichen 
und einander sehr ähnlichen Brü­
der Martin und Johann Maul 
herabsttegen. Der vierte, ein 
Bursche mit krausem blondem 
Haarschopf, auf dem wie durch 
ein Wunder eine Schildmütze 
klebte, war Viktor, der Sohn von 
Marita Maul.

Die Agltbrigade des Kulturhauses in Borowskoi, Gebiet Kustanal, IM BILD: Das Agitatlonskollektlv veranstaltet ein Konzert für die 
besuchte in den angespannten Erntetagen oftmals die Feldarbeiter, Ackerbauern des Sowchos „Charkowski , Rayon Borowskoi, 
begeisterte sie durch ihre Konzerte zu hingebungsvollem Schaffen. Fot<}. A Tarassow

ES waren die Männer
aus der Brigade von 

Arnold Graf. die als erste
vorschlugen, die früher 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen in der Getreide­
lieferung zu revidieren. Zu den 
früher vorgesehenen 28 000 
Zentnern fügten sie noch 12 000 
hinzu. Faktisch aber schüttet die 
Brigade Graf In diesem Jahr 
41500 Zentner Getreide in die 
Staatsspeicher. Dennoch ist der 
Brigadier nicht zufrieden.

„Es hätte mehr sein müssen", 
meint er.

Solch eine Unzufriedenheit 
steckt in seinem Charakter. Sie 
läßt ihm keine Ruhe, wenn es 
heißt, das Feld aufs Beste zu be­
wirtschaften und ihm möglichst 
hohe Ernteerträge abzuringen. 
Wahrscheinlich liegt das ihm im 
Blut, denn auch seine Eltern und 
Großeltern waren Bauern. Nicht 
umsonst spricht man Im Kolchos 
„Nowaja Shlsn" von Graf und 
seiner Brigade mR Achtung und 
Stolz.

„Es gibt keine Engpässe, aus 
denen man keinen Ausweg finden 
könnte", pflegt Graf zu sagen.

Das sind keine leeren Worte. 
Längere Zelt — mehrere Jahre 
lang — litten die Felder der 
Brigade unter der Winderosion. 
Schon seit Jeher wurde hier tief 
und mit Strelchbrettpilügen ge 
ackert, mit Scheibenschälern und 
Zinkeneggen gelockert. Kein 
Wunder, daß der Wind die leich­
te Bodenschicht in die Luft hob 
und in Staubwolken davontrug. 
Arnold Graf machte sich Gedan­
ken, wie diesem Obel abzuhel­
fen sei. Damals wurde das Bo­
denschutzsystem In Schmerzen 
Kbereu. Auf eigene Faust bear-

Itete Graf einen Teil der Fel­
der mit Pflügen ohne Streich­
brett, ließ Scheibenschäler und 
Zinkeneggen ganz aus dem Spiel. 
Das war 1m Kolchos ganz was 
Neues. Es gab so manche Zwei­
fel und Anfechtungen zu über­

Prüfung
Dllda Sainullin fuhr mit der 

Hand hinter eine dicke Walze 
und holte ein Büschel Buchwei­
zen hervor. Die Kombineführer 
zerrieben sorgfältig einige „Äh­
ren" und probierten die dreikan­
tigen Körner mit den Zähnen.

„Das Korn Ist noch welch", 
schüttelte Martin Maul den Kopf. 
„Ist noch nicht zu dreschon". In 
dieser Zelt traf auf dem Feld 
auch Walter Koch mit dem Agro­
nomen Taken Chamcnow ein.

Gemeinsam wurde entschieden, 
die Schwaden am anderen Ende 
des Feldes aufzulesen, wo ale 
dünner waren.

Die Kombineführer fuhren los. 
Der Brigadier schaute ihnen 
nach und sagte: „Mit solchen 
Kumpels kann man eine beliebi­
ge Ernte einbringen. Sie kennen 
ihre Maschinen gut. kennen sich 
auch In der Agrartechnik aus. 
Niemand von ihnen wird ungc- 
droschene Schwaden zurücklas- 
ren oder mit der Kombine einen 
Schwaden überfahren.”

Koch kennt diese Menschen 
wie sich selbst, lenkten sie doch 
schon Mähdrescher, als er noch 
ein Junge war. Später wurde 
auch er Mechanisator, dann Bri­
gadiergehilfe und Brigadier.

Das ist die ältere Generation 
der Brigade, doch ihren Kem 
bildet die Jugend.

...An einem großen Schober 
steht ein „Klrowez" mit einem 
Riesenanhänger. Um ihn herum 
laufen zwei „Belaruß“-Schlepper 
mit angebauten Schobersetzern.

Der Brigadier macht uns auf 
einen davon aufmerksam: „Sehen 
Sie. wie elegant er seine Arbeit 

winden. Dann kam der langer­
sehnte Herbst und dem Brigadier 
fiel ein Stein vom Herzen: der 
Ernteertrag war um 50 Prozent 
höher als auf den herkömmlich 
bearbeiteten Feldern. Auch In 
den darauffolgenden blieb der 
Ernteertrag hoch. Den Stoppeln 
konnte der Wind nichts anhaben, 
Im Winter hielten sie den Schnee 
auf und Im Frühjahr das Tau­
wasser.

„Graf bewies den Vorteil des 
Neuen", erinnert sich heute der 

Fest im Sattel
Agronom Sergej Slropow. „Nach 
seinem Beispiel wurde die um­
bruchlose Bodenbearbeitung in 
der ganzen Wirtschaft eingeführt. 
Ja. man interessierte sich für das 
Verfahren und seine Resultate In 
den Nachbarwlrtschaften. Für die 
Brigade legten Wissenschaftler 
und Spezialisten aus dem Rayon 
Urdshary und Semlpalatlnsk In­
teresse an den Tag und der Na­
me unseres Brigadiers wurde 
weit und breit bekannt.

Arnold Graf schätzt alle fort- 
schriftlichen, wissenschaftlich 
begründeten Verfahren des An­
baus der landwirtschaftlichen 
Kulturen. Arnold Martynowltsch 
selbst und seine Kollegen befin­
den sich ständig auf der Suche. 
Eines Tages kam der Brigadier 
zum stellvertretenden Kolchos­
vorsitzenden Alexej Pllsko und 
schlug vor, die Mähdrescher und 
Traktoren während der Repara­
tur nicht vollständig zu demon­
tieren. „Viele Baugruppen sind 
noch wie neu, also was hat es 
für einen Sinn, sie auseinander-

macht Der Traktorist arbeitet 
geradezu spielend. Das ist Mi­
scha Mukarow, einer unserer 
Komsomolzen. Er ist bereits mit 
einem Orden des Roten Arbolts- 
banners ausgezeichnet worden."

Er erzählte weiter, daß sic 
den Traktoranhänger, der bis 8 
Tonnen Stroh aufnimmt, im Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" auf- 
gotrieben hatten. Dank ihm wer­
den sie bald das ganze Stroh von 
den Feldern räumen können. Da­
mit ist der Jugendliche Teil der 
Brigade beschäftigt — Viktor 
Lapolko, Viktor Lies u. a.

Vor den Schober wurde ein 
Anhänger gefahren. Walter sah 
den Traktoristen an und lächelte.

„Mir fällt da gerade ein Fall 
ein. Eines Morgens komme Ich 
In die Brigade und sehe, daß 
zwei Burschen angeheitert sind. 
Ich traute meinen Augen nicht. 
Ich rief sie beiseite: „Aus wel­
chem Anlaß?" Sie schauten 
schuldbewußt weg, gestanden Je­
doch ein: Ein Verkaufsfahrzeug 
aus dem benachbarten Sowchos- 
konsum war gerade vorbeigefah­
ren. ...Momentan rief ich die 
Menschen zusammen. Auf der 
Versammlung kriegten die Bur­
schen tüchtig ab. Außerdem wur­
den sie mit Strafe belegt. Seither 
ließen sie sich nichts zuschulden 
kommen."

Koch bekennt, daß die Arbeit 
mit der Jugend recht schwer, 
aber auch interessant ist. Und 
ähnliche außerordentliche Fälle 
hat es bei Ihm nie mehr gegeben. 
Aus technischen Berufsschulen, 
aus Mittelschulen kommen zu 
ihm eigentlich noch Grünschnä­
bel. Nach dem Armeedienst aber 
kommen fast alle in die Brigade 
zurück.

...Gegen Abend begab sich 
Walter wieder aufs Buchwelzen­
feld. Es machte ihm jetzt am 
meisten zu schaffen. Die Kombi­
nes bewegten sich darauf sehr 
langsam. Aber sie bewegten glch 
doch.

E. WARKENTIN

Gebiet Pawlodar 

zunehmen", legte er seinen 
Standpunkt dar. „Darüber 
schreiben heute Zeitungen und 
Zeitschriften, bei uns aber geht 
alles wie vor Jahr und Tag."

„Da hast du mal wieder den 
Nagel auf den Kopf getroffen", 
antwortete Pllsko, „aber wir 
haben weder die nötigen Geräte 
für demontagelose Diagnostik 
und Defektoskopie noch sachkun. 
dlge Menschen."

Aber die Sache kam Ins Rol­
len. Man schickte den Ingenieur

In ein Werk nach den erforder­
lichen Geräten. Was die nötigen 
Fertigkeiten anbetraf, so waren 
sie bald angeeignet. Nach einem 
Jahr berechnete man die Effekti­
vität der neuen Reparaturmetho­
de. Sie hatte dem Kolchos 
18000 Rubel eingespart. Klar, 
daß man auch heute nur nach 
diesem Verfahren die Technik 
Instandsetzt, was nicht nur für 
den Kolchos, sondern auch für 
die Mechanisatoren selbst von 
großem Vorteil ist. Im vergan­
genen Jahr wurden den Mecha­
nisatoren für die Einsparung von 
Mitteln bei der Reparatur 0 780 
Rubel Prämien ausgezahlt, und 
von dieser Summe 76 Prozent 
der Brigade von Arnold Graf.

Graf legt für die rationelle 
Arbeitsorganisation in der Bri­
gade große Sorge an den Tag. 
Die .alltäglichen Kurzversamm­
lungen. die oftmals gar nicht so 
kurz waren und die Initiative der 
Leiter der mechanisierten Ar 
beltsgruppen hemmten, wurden 
abgeändert. Zur Analyse der Ar-

ZUERST arbeiteten wir 
im Koktschetawer Trans­

portbetrieb der „Transselchos- 
technlka" zu drltt: Artur. 
Alexander und ich. Dana 
schlossen sich unserem kleinen 
Famlilenkollektlv noch zwei Per­
sonen an: mein älterer Bruder 
Karl Karlowitsch und sein Sohn 
Anatol. Die „Karlowltschs", wie 
man uns im Betrieb nannte, hat­
ten sich schnell eingearbeitet. 
Und doch war ich zu Beginn der 
diesjährigen Ernte etwas unru­
hig. Denn buchstäblich vor der 
ersten Ausfahrt auf die Getreide­
trassen war unser Fahrerkollek­
tiv doppelt so groß geworden. 
Ihm gehörten letzt Konstantin 
Beljawski, Viktor Tschenjak. 
Wladimir Lukomskl. Wassili Wo­
ronkin. Alexander Schundlk und 
Sallau Orasow an. Das heißt, 
statt unseres Famlllenqulntetts 
Winter war Jetzt eine erweiterte 
Brigade da. die ihre Kraft zum 
erstenmal beweisen sollte.

Erst schloß unser Junges Kol­
lektiv einen Vertrag mit dem 
Sowchos „Bulakskl". Rayon 
Koktschetaw. und prüfte sich bei 
der Transpotierung von Mais- 
grün. Danach beschlossen wir. et­
was Höheres zu leisten. Kurz 
vor der Getreldcmahd fand im 
Geblctspartelkomltee eine Bera­
tung statt, auf der 16 Bestfahrer-

Auf den Wassern 
des Irtysch

Der Irtysch zieht sich fast ein 
halbes Tausend Kilometer von 
Süden nach Norden durch das 
Gebiet Pawlodar. In 8 Rayons 
sind an seinen beiden Ufern Ge- 
treldeannahmestcllen des Neu­
landgebiets gelegen. Hunderte 
Lastkraftwagen und Autozüge 
bringen tags und nachts das Ge­
treide der neuen Ernte Hierher, 
wo es auf Barken verfrachtet 
wird.

Der Pawlodarer Flußhafen für 
Getreidebeförderung bestimmte 
für die Transportierung des 
Korns der neuen Ernte auf dem 
Wasserwege die leistungsstarken 
modernen Motorschiffe „Pobeda". 
„Beljajew“, „Kanasch Kamsin” 

beit und zur Planung der Per­
spektiven versammelt sich Jetzt 
die Brigade einmal wöchentlich 
oder auch einmal In der Dekade. 
So spart man teure Zelt

Für den Brigadier Arnold 
Graf gibt es viele denkwürdige 
Jahre, aber besonders Ist Ihm und 
seinem Kollektiv das Jahr 1973 
in Erinnerung, als die Brigade 
den Titel „Kollektiv hoher Ak­
kerbaukultur" erhielt. Damals er­
zielte die Brigade Ihren höchsten 
Ernteertrag — einen Durch­

schnitt von 23,5 Zentner Je Hekt­
ar. Grafs Brigade hatte es sich 
vorgenommen, in diesem Jahr 
noch mehr Getreide vom Hektar 
elnzubringen, da aber das Wetter 
auch wirklich zu ungünstig war, 
gelang es Ihnen nicht.

„Nur geben wir uns damit 
nicht zufrieden". sagt Arnold 
Martynowltsch. „Wir setzen uns 
Jetzt dafür ein, Im zweiten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts nicht 
weniger als 25 Zentner Getreide 
vom Hektar einzubringen. Be­
reits 1m August haben wir 70 
Prozent der zukünftigen Anbau­
fläche gepflügt. Die nötige Men­
ge Saatgut hochergiebiger star­
ker Getreidesorten haben wir auf 
Lager. Auch verwirklichen wir 
andere agrotechnische Mnßhnh- 
men, die auf die weitere He­
bung der Ackerbaukultur und 
des Ernteertrags gerichtet sind.

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. In der Beratung des Partel­
und Wirtschaftsaktivs Kasach­
stans spricht von der großen 
Fürsorge für die Ackerbauern 
der Republik. Sie begeistert und 
beflügelt auch unsere Brigade zu 
neuen Taten, und wir werden 
nach Kräften trachten, den Ak- 
kerbau auf eine neue Höhe zu 
bringen."

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatlnsk

Mit unter den Ersten
brlgaden des Gebiets feierlich er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernahmen. Da wurde auch 
mir das Wort erteilt. Ich nannte 
dann Zahlen, auf die wir uns In 
unserer Brigade geeinigt hatten.

„Während der bevorstehenden 
Ernte", sagte Ich, „verpflichten 
wir uns. mit 10 Kraftwagen und 
13 Anhängern 28 000 Tonnen 
Getreide zu transportieren. Je­
der von uns wird durchschnitt­
lich 4—5 Mähdrescher betreu­
en."

Sobald das Dreschen begann, 
stellten wir uns ausschließlich 
auf Getreidetransportierung um. 
Sieben Wagen brachten das Korn 
von den Feldern auf die Tenne, 
und die übrigen drei — von dort 
an die Abnahmestellen. Dank un­
serer gut abgestimmten Arbeit 
erfüllten die Kombineführergrup­
pen W. Schmidt .W. Mlkow und 
J. Scheuermann Ihre Schichtsolls 
zu 130—150 Prozent. Keiner der 
30 Mähdrescher, die wir betreu­
ten. hatte Stillstand.

Und hier das Resultat der 

und drei Lastkähne mit 800 Ton­
nen Jede.

Die Komsomolzen- und Jugend­
mannschaft des Motorschiffs „Po­
beda", die der Junge Kapitän 
Bojarkin befehligt. hatte das 
erste Getreide nach Pawlodar 
gebracht und dabei die Routen­
aufgabe mit 10 Prozent Überbo­
ten. Mit bedeutender Überflüge­
lung des Fahrplans führen Ihre 
Motorschiffe auch die anderen 
Besatzungen.

In die Großbäckerei und zu 
den Umschlagplätzen des Ge­
bietszentrums wurden zu Was­
ser schon Dutzende tausend Ton­
nen Getreide des neuen Plan- 
Jahrfünfts zugestellt.

In erster Reihe befördert man 
das Getreide der Rayons Kras- 
nokutft, Irtyschsk und Shelesln­
ka, die Im nördlichen Teil des 
Gebiets gelegen sind.

M. STESCHF.NKO

Schulter 
an Schulter

In den Tagen der Ernte 76, als 
die Landwirte darum kämpften, dem 
Staat 51 Millionen Pud Getreide zu 
verkaufen, mobilisierte das 3 000 
Mann starke Kollektiv der Dienstlei­
stungssphäre des Gebiets Aktjubinsk 
all seine Kralle, um den Landwirten 
gute Arbeitsbedingungen und (rohe 
Stimmung zu verschaffen.

Mehr als 500 Hallen, Werkstätten. 
Komplexannahmestellen erfüllten in 
dieser Zeit die Bestellungen der 
Landwirte, operative Dienste erwie­
sen ihnen 60 Wanderwerkstätten. 
Allein in den letzten zwei Monaten 
wurden der ländlichen Bevölkerung 
mehr als 600 000 gute Dienste er­
wiesen.

Aber nicht nur dieses. Viele Mit­
arbeiter der Dienstleistungssphäre 
waren unmittelbar auf dem Feld, auf 
den Tennen, in Getreideabnahme­
stellen beschöftigf, steuerten Kombi­
nes und Lastkraftwagen.

Schon mehrere Jahre führt der 
Zuschneider Anton Maschik im Le- 
nin-Sowchos, Rayon Temirski, einen 
Mähdrescher, er erzielte gute Er­
folge beim Mähen und Schwaden­
drusch. Im Sowchos „Kuduksaiski ', 
Rayon Noworossijsk! , hat sich der 
Reparaturmeister Eduard Schiller ei­
nen Namen gemacht, indem er beim 
Schwadendrusch bis 2 Tagesnormen 
erfüllte.

Dem Schlosser der Aktjubinsker 
Fabrik für chemische Kleidungsrei­
nigung Michail Tarakotow wurde 
der Titel „Ernteheld 76” zuerkannt. 
Er legte mit seiner Kombine 470 
Hektar Getreide in Schwaden und 
drosch mehr als 16 000 Zentner 
Korn. Für seine Stoßarbeit wurde er 
von der Direktion des Sowchos „Ak- 
tjubinskl" prämiert. Heute geht er 
wieder seinem Beruf In der Fabrik 
nach.

Die Fahrer der Dienstleistungs­
sphäre Iwan Bakschejew und Nikolai 
Kinton leisteten vorbildliche Arbeit 
beim Getreidetransport im Schhcher- 
bakow-Sowchos, Rayon Komsomol­
ski, während ihre Kollegen Josef 
Fixei, Anton Demle, Viktor Burluzki 
mit den Wanderwerkstätten täglich 
mehrere Feldstandorte, Brigaden be­
suchten.

Seit der Frühjahrsaussaat und bis 
auf den heutigen Tag arbeiteten auf 
den Feldern des Sowchos „llezki", 
regelmäßig wiederkehrend mehr als 
50 Mitarbeiterinnen der Akljubinskcr 
Fabrik für Maßschneiderei und 
Klaidungsausbesserung. Horvorzu- 
hoben sind daoei die Wirkerinnen 
des Ateliers „Puschinka", die Kom­
somolzinnen Ros: Morkel, Ludmilla 
Kamenko und Katja Eisenkreln.

Die herzlichen Worte des Gene 
ralsekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf dem Par 
fei- und Wirtschaftsaktiv in Alma- 
Ata hat auch die Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre zu neuen Ar- 
boilstalen begeistert: Sie wollen den 
Umfang dar guten Dienste erweitern, 
ihre Qualität erhöhen. Gegenwärtig 
arbeiten sie mit Planvorsprung.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjubinsk

Fahrmeisterschaft und des Flei­
ßes der Brigade. Unsere Ver­
pflichtungen haben wir vorfri­
stig. und zwar mit unter den er­
sten im Gebiet erfüllt. Dieser 
denkwürdige Tag wird uns lange 
in Erinnerung bleiben. Unsere 
Kollegen gratulierten uns feier­
lich zum erreichten Sieg. Die 
Pioniere der örtlichen Schule 
präsentierten Jedem von uns Blu­
mensträuße. Daraufhin wurden 
wir laut Beschluß des Rates der 
Pionierfreundschaft ..Alexander 
Matrossow" als Ehrenpioniere 
der Mittelschule Jelenowxa auf­
genommen. Bewegende, rührende 
Augenblicke...

Jeder von uns begriff damals 
natürlich: Daß man uns so warm 
und rührend ehrte, hatten wir 
zum großen Teil auch der Sow- 
chosleltung und den Spezialisten 
der Wirtschaft zu verdanken. Sie 
hatten uns ein großes Arbeitsfeld 
geboten und uns Bedingungen 
für eine hochproduktive Arbeit 
geschaffen.

Es war auch eine störungsfreie 
Beladung und Entladung unserer 
Wagen auf der Tenne gesichert 
worden. Auch ohne solche Mit­

In sicheren 
Händen

Die letzten Hektare... Wieder­
mai erlebt Richard den freudi­
gen Augenblick, da er die Kom­
bine dem Rand des letzten Fel- 

I des, zusteuert. Von dort winken 
d-le Birken mit Ihren weißen 
Stämmen und dem leuchtenden 
Gold des Laubes. Richard Lem­
mer hat diese Jahreszeit gern. 
Sie lohnt die Mühe des Land­
manns.

Seit früher Jugend kennt und 
liebt er diese etwas rauhe Ge­
gend. Die Steppen Nordkasach­
stans mit den kleinen Inseln der 
Birken- und Espenhaine, die Im 
Frühling, wenn sich das Auge 
des Ackerbauern an dem safti­
gen Grün der Saaten freut, auch 
grünen, später aber, wenn das 
Korn gereift ist, gleichfalls ihr 
gelbes Gewand anlegen.

Wenn er dann den letzten 
Schwaden drischt oder die 
Herbstfurche zieht, denkt Ri­
chard Lemmer mit Genugtuung 
daran, daß er den richtigen Be­
ruf gewählt hat. Er Ist stolz dar­
auf. zu den Landwirten zu gehö­
ren. deren Hände Fleiß das täg­
liche Brot erschallt. Zu allen Zel­
ten wird diese Arbeit den Men­
schen dienen. Doch nicht der 
Beruf sei die Hauptsache, son­
dern wie man arbeitet. Das pfleg, 
te noch sein Vater zu betonen, 
und das Ist für Immer Richards 
Richtschnur geblieben.

Es war ein früher Herbstmor- 
gen 1952. Am Horizont stieg 
eben die helle Sonnenscheibe 
empor. Das Dorf schien noch zu 
schlafen. Doch bald ratterte ein 
Motor nach dem anderen.

Gottfried Schwarz wartete mit 
Ungeduld auf seinen Gehilfen. 
Er war aus unbekannten Grün­
den nicht gekommen. Richard, 
der schon oft dem geschickten 
Kombineführer bei der Arbeit 
zugesehen hatte, manchmal auch 
hoch oben auf dem Mähdrescher 
thronen durfte, fragte etwas 
schüchtern:

„Onkel Gottfried, und wenn 
Ich als Ersatzmann mitmachen 
würde?"

„Bringst du das fertig?"
„Ich werde Sie nicht relnle- 

gen."
„Na... dann los! , brummte der 

Mechanisator und klopfte dem 
Jungen auf die Schulter.

Zitternd vor Freude, kletterte 
Richard auf die Kombine. Dort 
saß er bls zum späten Abend...

Einmal, als Richard Lemmer 
morgens gerade auf die Arbeit 
gehen wollte, wurde er zum Kol. 
chosvorsltzenden ins Kontor ge­
rufen.

Das Gespräch war kurz:
„Uns gefällt dein Interesse für 

die Technik. Wenn es nicht vor­
übergehend Ist. kann der Kol- 
chosvorstand dich In die Lehre 
schicken. Was sagst du dazu?" 
Natürlich war Richard einver­
standen.

Den nächsten Herbst war er 
schon „Kapitän" eines Steppen­
schiffs. Die erste Erntebergung 
wird er nicht vergessen. Sie 
war kompliziert, well er zum 
erstenmal selbständig auf dem 
Feld arbeitete und da so man­
ches zu überwinden war. was der

Resultate*, die Freude bereiten
Alle Werktätigen unserer Wirt­

schaft sind heute freudig erregt. 
Und das mit rechtem Grund; der 
Sowchos hat den Plan des Gefreide- 
verkaufs an den Staat doppelt er­
füllt.

Solch eine Ernte, wie wir sie in 
diesem Jahr hallen, gab es bei uns 
noch nie. Bis 24 Zentner je Hektar 
brachten wir ein. Resullieron diese 
Erfolge aus einem Zufall oder mach­
ten das vielleicht die günstigen Wif- 
terungsbedingungen aus) Nein) Dio 
Analyse zeigte, daß im Vergleich 
zur vorigen für die diesjährige Ernte 
mehr Antierosionstechnik, Traktoren, 

glieder unserer Brigade wie die 
Schlosser Arsenl TJukawln. Iwan 
Gorkuschenko. der Elektro­
schweißer Viktor Shurawljow 
hätten wir unseren Sieg nicht er­
rungen. Dank ihnen hatte unsere 
Technik keine Stillstände ge­
kannt und war stets in vollem 
Einsatz geblieben.

Wir hatten unsere Verpflich­
tungen erfüllt. Im Gebiet wurde 
aber noch auf Hochtouren wed- 
tergeemtet. Und wir sahen ein, 
daß wir noch mehr feisten kön­
nen al3 bereits erreicht. Die Bri­
gade berechnete: bis Emteschluß 
wird sie zusätzlich nicht weniger 
als 7 000 Tonnen Getreide be­
fördern können. So kam unsere 
neue, erhöhte Verpflichtung zu­
stande.

Die Kombineführer haben das 
Ihre geschafft. Die Motoren un­
serer Lastwagen aber laufen wei­
ter. Nach wie vor rollen unsere 
LKWs auf den Getreidetrassen. 
Es wird nunmehr um 35 000 
Tonnen gekämpft In der Briga­
de ist man der Meinung, daß 
auch diese Zielmarke in wenigen 
Tagen erfolgreich erreicht sein 
wird.

Woldemar WINTER, 
Fahrerbrigadier im Kok­
tschetawer Transportbetrieb 
der „Transselchostechnika"

Mechanisator nicht aus den Lehr­
büchern schöpft.

Andererseits war die Arbeit 
nicht zu schwer, well er ste nach 
Vaters Art liebte und schätzte 
und ständig danach strebte, sie 
gut zu machen. Wo ein Wille Ist, 
da Ist auch ein Weg. Dieser Weg 
führte allmählich zur Meister­
schaft

Seither Ist ein Vierteljahrhun­
dert verstrichen. Richard Lem­
mer Ist dem Beruf des Acker­
bauern treu geblieben.

Vor seinen Augen wandelten 
sich Technik und Menschen. Die 
Landmaschinen wurden kompli­
zierter, die Menschen meisterten 
die neue Technik und Technolo­
gie des Ackerbaus. Die Erschlie­
ßung des Neulands lehrte, daß 
man es nicht nur erstürmen, son­
dern auch sachkundig hegen und 
pflegen muß.

Die heutige Generation der 
Landwirte Im Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU" verfügt 
über 70 Traktoren. 30 Getreide­
kombinen und zahlreiche andere 
Landmaschinen, deren Gesamt­
wert über eine Million Rubel aus. 
macht. Anstatt der 8 oder 10 
Zentner erntet man Jetzt etwa 20 
Zentner Getreide Je Hektar.

Das hat die gemeinsame Ar­
beit im Kollektiv, die neue Tech­
nik und gestiegene Kultur des 
Ackerbaus gebracht. Für die 
fleißige Arbeit auf den Kolchos- 
feldern wird man geachtet. In 
Peterfeld wurden 50 Personen 
mit hohen Auszeichnungen be­
dacht. Unter Ihnen Ist auch Ri­
chard Lemmer. dessen Brust der 
Lenlnorden schmückt.

„Allen Mechanisatoren sind 
die warmen Worte des Gruß­
schreibens des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Leonid II- 
jltsch Breshnews, bekannt. , Sie 
sprechen Jeden Ackerbauern an. 
Ich hatte mich verpflichtet, 
7 000 Zentner Getreide zu dre­
schen und habe auf meinem Kon­
to 11 000 Zentner", sagt Ri­
chard.

Auch für den bewährten Ar­
beitsveteranen Lemmer gilt die 
Einheit von Wort und Tat, was 
zur alltäglichen Verhaltungsnorm 
unserer sozialistischen Lebens­
weise wird.

Es ist üblich, nach dem „Ge­
heimnis" des Erfolgs zu for­
schen. Bel Richard Lemmer Ist 
das ganz einfach: man muß seine 
Arbeit Heben und den Beruf 
vollkommen meistern. Das 
macht Freude, bringt Genug­
tuung und Glück.

Richard Lemmer behauptet 
mit Zuversicht, glücklich zu sein. 
Die Kinder wachsen heran. Sie 
schätzen den Beruf des Vaters, 
einige folgen seinen Fußtapfen: 
seine zwei TöcKler — Raissa 
und Katharina — sind künftige 
Agronomen.

„Sie werden auch Getreide 
züchten", sagt Richard Lemmer 
mit Genugtuung. „Doch werden 
sie wohl bessere Fachkenntnisse 
haben. Na. und das Einernten 
wird nach wie vor auch meine 
Angelegenheit sein."

Friedrich SCHULZ

Kombines eingesetzt, mehr Mineral­
dünger verbraucht wurden.

Also Ist das große Getreide das 
Ergebnis der konsequenten Verwirk­
lichung der Maßnahmen der Partei 
in bezug auf die Neuausrüstung der 
Landwirtschaft.

Ich habe mir gegenwärtig 100 000 
Pud Korn gutgeschrieben.

Juri JUGOW, 
Kombinefahrer aus dem S'W- 
chos „Woßchod", Rayon Timl- 
rjasewskl

Gebiet Nordkasachstan
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Sie sind auf 
der Hut

kundiger Lehrmeister. Beide sind 
heute qualifizierte Feuerwehrmän­
ner, denn neben ihnen war Immer 
der vorbildliche ältere Kollege, der 
keine Mühe bei der Ausbildung 
scheute.

Die FeuerwehrmannschaH ist ein 
einiges Kollektiv. Es leistet eine 
umfangreiche Vorbeugungsarbeit. 
Dank strenger Befolgung der Brand- 
schulzvorschrifton von seilen der 
Anstalten und Betriebe, der Haus­
eigentümer hat sich die Zahl der 
Brände aul ein Minimum verringert. 
Die Löschmannschaft der Siedlung 
Krasnokutsk zählt zu den besten im 
Gebiet.

„Keine Feuersbrünste auf den Ob­
jekten zulassen, die ausgebrochenen 
im Keim ersticken, damit sie der 
Volkswirtschaft keinen großen 
Schaden zufügen** — so lautet der 
Hauptpunkt der sozialistischen Ver­
pflicht • - . > des Kollektivs.

in dio naheliegenden Städte veran­
staltet

An dieser Schule funktioniert auch 
der Hausklub „Orljonck", wo dio 
Kinder gern Zirkel für Musik, Tech­
nik, Nähen und Laienkunst besuchen.

Die Eltern sind dem Lehrerkollek­
tiv der Schule Nr. 182 für die ern­
ste und vorbildlich organisierte Er­
ziehungsarbeit rocht dankbar. Unse­
re Kinder haben die Zukunft zu er­
bauen und müssen ihrer würdig sein.

Maria TRIPPEL

Erfahrungs­
austausch

alruklionen auf das I.Sfache stei­
gern. Der erfahrene Lehrmeister hat 
In den letzten Jahren schon Dutzen­
de Junge Fachkräfte ausgebildet.

A. MALYSCHEW

Dshambul

Mit Lust
tür sein Werk

Fast drei Jahrzehnte lang macht 
der Kommunist Rudolf Gottfried den 
Leiter der Berufsleuerwehr im Rayon 
Krasnokutsk. Als einfacher Feuer­
wehrmann hat er diesen Beruf lieb­
gewonnen, der Mut und Findigkeit 
erfordert, und blieb ihm bis auf den 
heutigen Tag treu. Jedesmal half Ru­
dolf löschen, und immer nahm er 
unter den ersten den Kampf mit dem 
Feuer auf. Er findet schnell die ge­
fährlichste Stelle der Feuersbrunst 
und die wirksamsten Mittel, das 
Feuer zu bekämpfen.

Erfahrungen kommen mit der Zeit. 
Rudolf Konstantinowitsch übermit­
telt sie gern den jüngeren Kollegen. 
Für Oskar Bös und Nikolaus Kuhn 
war Rudolf Gottfried auch ein sach­

Gebier .'awlodar

W. CHARIN

Ernst 
genommen

Mil Beginn des neuen Lehrjahres 
herrscht auch in der Eisenbahnschu­
le Nr. 182 der Stadt Ekibastus reges 
Leben: Plangemäß verläuft der Un­
terricht, die außerschulische Erzie­
hungsarbeit, die Beschäftigungen in 
den verschiedensten Zirkeln, im Klub 
für internationale Freundschaft Oft 
werden für die Schüler Enkursionen 
auf Betriebe, in den Kohlentagebau,

Im Baufrust „Glawkaratauchim- 
sfroi'* wurde ein praktisches 
Seminar zum Thema „Fort­
schrittliche Technologie und Me­
chanisierung der Schweißarbeiten" 
veranstaltet. Die Teilnehmer — 
Brigadiore, Instrukteure für fort­
schrittliche Arbeitsmethoden, inge­
nieur-technische Mitarbeiter der Be­
triebe dos Ministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieben der Ka. 
sachischen SSR, hörten sich mehrere 
Berichte in Theorie an. -.

Dann trafen sich die Teilnehmer 
mit dem namhaften Schweißer der 
Bauverwaltung „Montashstroi" des 
Trusts „Dshambulchimstroi'* Otto 
Baierbach, der in 16 Jahren auf sein 
Konto Dutzende Tausend Kubikme­
ter geschweißte Eisenbeton- und 
Stahlkonstruktionen geschrieben hat.

O. Baierbach demonstrierte meh­
rere selbstgolertigfe Vorrichtungen 
für Schweißarbeiten, die die Ar­
beitsproduktivität der Schweißer 
beim Zusammenbau von Stahlkon-

Der Bus sollte erst innerhalb ei­
ner Stunde vom Aufobahnhof Kelle 
rowka abgohen. Ich hatte es eilig 
und beschloß, mich per Anhalter 
auf den Weg nach Roschlschinskoje 
zu machen.

Am Lenkrad dos ersten Lastkraft­
wagens, den ich anhielt, erkannte 
ich Woldemar Fischer aus dem Ro- 
dina-Kolchos.

Er steuert schon fünf Jahre Last­
kraftwagen, befördert Getreide und 
Kohle, Brennholz und Baumateriali­
en, Heu und verschiedene andere 
Frachten. Im Kolchos äußerl man 
sich über ihn als einen fleißigen 
und pünktlichen Fahrer, auf den 
stets Verlaß ist. Ob dio Route nah 
oder weil führt, bringt Woldemar 
seine Lasten Immer gut aufgehoben 
bis ans Reiseziel.

„Hätte ich keine Lust für diese 
Arbeit, wäre ich nie Fahrer gewor­
den'*, sagte Fischer, als ich auf sei­
nen Beruf zu sprechen kam. „Lust 
und Liebe sind die Flügel zu Ta­
ten."

Woldemar hat recht. Und die 
Großtat seines Alltags ist stete 
Planüberbietung.

Am Nachmittag schaut in Tobolino 
bald dieser, bald jener Hausbewohner 
zum Tor hinaus. Der Straßenverkehr 
im Dorf ist nur garing, und man er­
kennt jeden Herankommenden schon 
von weitem.

„Wann kommt denn unsere Pauli- 
nef" lassen sich die Ungeduldigste!, 
hören.

Pauline Hasenkampf ist Briefträgerin 
beim örtlichen Postamt und bedient 
den größten Teil der Dorfeinwoh- 
ncr. Schon fünf Jahre trägt das Mäd 
chen die Post aus. Und wie das 
Wetter auch ausfallen mag. bringt 
sie jede 'Korrespondenz pünktlich 
dem Empfänger.

Die junge Postbotin hat immer al­
le Hände voll zu tun, aber im 
Herbst, mit Beginn der Werbekam­
pagne, wechsen ihre Sorgen noch 
mehr an. Pauline geht von Haus zu 
Haus und nimmt Bestellungen für 
Prcssoausgaben für das nächste Jahr 
entgegen, gibt sachkundige Rat­
schläge dazu. „Sie haben fünf Kin-

Menschen aus unserer Mitte

ita ortet auf sie
der zu erziehen. Ich würde Ihnen 
dio Zeitschrift „Sornja I Schkola" 
empfehlen". Im nächsten Herbst 
wird Pauline schon selbst scherzhaft 
daran erinnert: „Vergiß bitte nicht, 
uns den .Erziehungsratgeber' rauszu 
schreiben!"

Den Landwirten empfiehlt Pauline 
Fachliteratur, der Hausfrau etwas 
Unterhaltendes. Hier stellt sie auch 
gleich die Quittungen aus.

Pauline Hasenkampls Posttasche ist 
schwer. Aber noch nie lief über sie 
eine Beschwerde ein, nur Lob und 
Dank bringt man ihr entgegen.

„Ich weiß, daß jeder Einwohner 
gern in den Briefkasten schaut und 
verdrießlich wird, wenn dort das 
erwünschte Tageblatt oder eine

sonstige Ausgabe fehlt'*, sagt Pauli 
ne. „Deshalb bemühe ich mich, 
pünktlich zu sein". Die Arbeit eines 
Postboten scheint auf den ersten 
Blick nicht so wichtig zu sein im 
Vergleich mit dem Beruf, sagen wir, 
eines Lehrers, Mechanisators, 
Arztes. Sie ist aber unumgänglich 
geworden und bildet einen wichti­
gen Faktor der guten Stimmung.

„Da kommt unsere Paulinel" ru­
fen die Dorfeinwohner, wenn sie 
nachmittags einen Blick auf die 
Straße werfen. Man wartet auf sie 
und freut sich auf jede neue 
Begegnung.

J. FISCHER

Gebiet Tschimkent

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Schön war die Jugend, 
schön ist das Alter

In dem Städtchen Kamyschin am 
hohen Ufer des Wolgograder Stau 
sees hatten Jugendfreunde, ehemali­
ge Schüler des Marxstädter Pâdtech- 
nikums und Studenten der Engetser 
Pädagogischen Hochschule, Komso­
molzen der 20er, 30er Jahre eine 
Zusammenkunft.

Von allen Enden des großen Hei­
matlandes kamen sie, die heutigen 
Grauköpfe zu dem freudigen Treffen: 
Theodor Köchter und Frieda Nagel

aus Mittelasien, Berta und Robert 
Schulz vom Ural, Elvira und Johan­
nes Keßler vom Nordkaukasus, Ro­
bert Pretzer aus dem Gebiet Kuiby­
schew, Minna und Alexander Brodt 
aus dem Süden unseres Landes, El­
vira Aab war ein Gast aus Sibirien, 
das Ehepaar Heiderich aus Frunse, 
Karoline Wormsbecher war aus 
Tomsk gekommen usw.

Die Kollegen Olga Funkner, Leo 
und Berta Schäfer, Emma und Jakob

Müller, das Ehepaar Habermehl be­
reiteten den Gästen einen herzli­
chen Empfang. Zwei Dutzend Men­
schen genossen fünf Tage lang ihre 
Gastfreundschaft. Viele Stunden ver­
flogen unbemerkt in nicht enden­
wollenden Fragen und kurzen oder 

| ausführlichen Berichten, was man 
alles in den langen bewegten Jah­
ren erlebt halte.

Rentner sind sie nun allesamt, 
aber inhaltsreich war ihr Arbeilsle- 
ben. Die meisten waren Lehrer bis 
ins hohe Alter und haben sich Ach­
tung und Ehre erworben. Manche 
wurden mit hohen Regierungsaus­
zeichnungen bedacht.

Mit warmen, liebevollen Worten 
gedachte man Nikolaus Bel-

lendier, Friedrich Trippei — beson­
ders des letzteren, da erst unlängst 
sein 100. Geburtstag vermerkt wur­
de (NL Nr. 32).

Im Garten eines Kamyschiner Kol­
legen waren wir alle versammelt. 
Bei der allgemeinen Heiterkeit, bei 
den freudigen Erinnerungen an die 
schöne Jugendzeit erglänzten aufs 
neue jugendlich die Augen, höher 
schlugen die Herzen, hell erklan­
gen russische und deutsche Volks­
lieder aus der unvergeßlichen und 
bewegten, lebensbejahenden Zeit 
ihres Komsomollebens. Auch den 
heutigen Liedern erwies man Ehre 
und sang sie mit dem Feuer der 
Jugend.

Mit Hilfe des lokalen Exkursions­
büros war eine Fahrt durch die Stadt 
Kamyschin zustande gekommen, die 
vor einigen Jahren ihr 300jähriges 
Jubiläum beging, was durch ein 
erhabenes Monument gekennzeich­
net ist. Auf dem zentralen Freiplatz 
erhebt sich ein Obelisk zu Ehren 
der im Bürgerkrieg gefallenen Hel­
den. Ehrerbietig legten wir hier 
Blumensträuße nieder.

Mit dem Gefühl tiefster Zufrieden­
heit von dem Erlebten, dem Gefühl 
innigster Dankbarkeit für das Gebo­
tene verließen die Gäste die gast­
freundliche Stadt.

Erna HUMMEL

UNSER BILD: Dominik Hollmann 
(erste Reihe, Mitte) mit seinen ehe­
maligen Schülern und Studenten.

Gebiet Wolgograd

Di® Wagen
Er hätte gar zu gern ein Auto 

gehabt. Doch da dieses Spielzeug 
Ihm nur 1m Traum vorschwebte, 
begnügte sich der kleine Junge 
mit dem Wagen, den er aus einer 
Pappschachtel gebastelt hatte. 
Die Ze'.t. da er spielen dürfte, 
dauerte übrigens nicht sehr lang. 
Die Halbwüchsigen traten in den 
Kriegs Jahren früh aus den Kin­
derschuhen. Mit 15 Jahren war 
Johann schon Hilfsarbeiter In 
einem Autobetrieb. Doch dafür 
hatte er es Jetzt mit wirklichen 
Wagen zu tun.

Den eifrigen wißbegierigen 
Jungen hatte die ganze Beleg­
schaft gern. Später eilte er an 
den Abenden zum Unterricht 
am Lehrgang für Fahrer. Johann 

j wurde Schofför.
I In den fünfziger Jahren, als

rollen
das Neuland erschlossen wurde, 
kam auch Johann Knaus aus dem 
Gebiet Perm nach Kasachstan. 
Man schickte Ihn In den Kolchos 
„Kolos", Rayon PrllschlmsW. Er 
machte seine Sache gut, war 
stets bereit, den Kameraden bei­
zuspringen. Bald saß er schon 
am Steuer eines funkelnagelneu­
en LKW. Das war eine Anerken­
nung seiner Leistungen, denn 
die neue Technik stellte man in 
erster Reihe den besten Fahrern 
zur Verfügung. Er ist bis heute 
unter den Bestarbeitern geblie­
ben.

Wiederholt wurde Johann 
Knaus mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Er Ist ständig Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb, 
und 1974 wurde Ihm der Orden

des Roten Arbeitsbanners verlie­
hen.

Im Sowchos „Nowonlkolskl", 
Rayon Blschkul, schätzt man den 
erfahrenen Fahrer Knaus auch als 
Lehrmeister seiner Jungen Kolle­
gen, die bei Ihm lernen, mit dem 
Wagen gut umzugehen, die Ar­
beitszeit rationell zu nutzen. Ver­
schieden sind die Frachten, die 
für den Sowchos befördert wer­
den — Baustoffe. Vieh oder Fut­
ter. Für Jede Fracht muß man 
den Wagen entsprechend ent­
richten. Doch ganz besonders 
sorgfältig bereitet sich Johann 
Knaus vor. wenn die Erntezeit 
naht. Kein Körnchen Getreide 
soll verlorengehen. Unzählige 
LKWs rollen in diesen Tagen zur 
Tenne oder zum Getreidespei­
cher. Einen dieser Wagen lenkt 
der Veteran der Arbeit Johann 
Knaus.

Olga BECK
Gebiet Nordkasachstan

Woche des Buches der DDR
Am 6. Oktober ist in der 

Buchhandlung „Woßchod". Ze­
linograd. die Dekade des Buches 
der DDR eröffnet worden, die 
bis zum 15. Oktober dauern 
wird.

Hier, in der Abteilung für 
fremdsprachige Literatur, geht es 
immer lebhaft zu, und heute be­
sonders. Die In der DDR heraus­
gegebenen Bücher sind auf Re­
galen wie auch auf einigen fahr­
baren Stünden ausgelegt, so daß

sie den Kunden zugänglich sind. 
Die Besucher bitten die Leiterin 
der Abteilung fremdsprachige Ll 
teratur Frieda Dennlng fortwäh­
rend um Rat.

„Solche Dekaden verliefen In 
Moskau. Leningrad. Riga, Nowo­
sibirsk und In anderen Städten 
unseres Landes'*, erzählt die Ober- 
warenkundlerln der Gebletsbuch- 
handelsorganlsatlon Lydia Ok- 
sentjuk. „Solche Dekaden u. 
den auch In Alma-Ata. Karaga.. 
da und In anderen Städten unse­

rer Republik stattfinden."
„Zur Dekade erhielten wir ei­

nige große Partien von Büchern. 
Den Lesern der .Freundschaft*, 
die den .Büchermarkt* auf­
merksam verfolgen, muß das auf- 
gefallen sein. Bel uns liefen vie­
le Bestellungen ein. Zur Dekade 
konnten wir ebenfalls viele Bü­
cher ausstellen'*, äußert sich 
Frieda Dennlng.

Auf den Regalen und Ständen 
stehen Werke von Karl Marx. 
Friedrich Engels, W. 1. Lenin. Es 
gibt auch eine große Auswahl 
von schöngeistiger Literatur — 
die Werke von Johann Wolfgang 
Goethe, Friedrich Schiller, Tho­

mas Mann, der zeitgenössischen 
Autoren wie Anna Seghers, Bru­
no Apltz. Erwin Strittmatter und 
vieler anderer. Die Aufmerk­
samkeit der Kunden fesseln die 
Stände mit Büchern für Kinder: 
„Die schönsten Geschichten aus 
1001 Nacht*', „Der Indianer" 
von Eduard Klein, „Delphlnjä- 
ger" von Erwin Bekler, „Pirat 
mit Hindernissen" von Klaus 
Beuchler und viele andere.

Sehr gefragt sind die gut aus­
gestatteten und reichlich illu­
strierten Bücher üter Kunst und 
Tiere.

G. BERG

Ehrenamtliche 
Helfer der Ärzte

Dort, wo sich die Weizenfel­
der der Brigade Emanuel Scherf 
im Sommer erstrecken, grünt In 
der Steppe eine kleine Wald­
anpflanzung. Das Ist der Feld­
standort. Der Herbst hat die Bäu­
me braun gefärbt. Doch ebenso 
wie Im Sommer, flattert hier auf 
dem Dach die weiße Flagge mit 
dem Roten Kreuz und Halbmond: 
der Sanitätsposten.

In der Arbeitszeit Ist hier nie- [ 
mand zu sehen. Viktor Seibel. 1 
der den Posten leitet und noch 
vor kurzem die Getreidekombine 
steuerte, pflügt Jetzt den Acker. 
Als Aktivist des Roten Kreuzes 
Ist seine Arbeit aber dieselbe 
geblieben: Während der Mittags­
pause und am Feierabend werden 
kleine Wunden an den Händen 
der Mechanisatoren bearbeitet, 
und wenn es notwendig ist, wird 
ein Verband angelegt. Die ehren­
amtlichen Helfer der Arzte, zu 
denen auch die Fahrer Juri Ja- 
schtschuk und Jakob Dinges ge­
hören, kontrollieren die Belolgung 
der Saaltätsvorschriften in der 
Küche und im Erholungsraum 
des Feldstandorts, sorgen für gu­
tes Trinkwasser. Diese Tätigkeit 
für den Gesundheitsschutz der 
Landwirte Ist planmäßig. Das 
Programm leiten die Ärztin des 
Revierkrankenhauses Sinaida 
Tschabanenko und ihre Gehilfin 
Larissa Haller.

Ebensolche Sanitätsposten 
funktionieren In dén anderen 
Brigaden des Sowchos „Scharyk- 
skä", Rayon Rusajewka.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

In Karaganda verlief die Ein­
zel- und Mannschaftsmeister­
schaft der Kasachischen SSR im 
Mehrkampf des GTO-Komplexes 
um den Preis der Zeitung „Kom- 
somolskaja Prawda". an der 19 
Mannschaften teilnahmen. Als 
erste erreichte die Mannschaft 
von Karaganda das Zielland, 
sie ließ ihre Rivalen nach der 
Punktzahl weit hinter sich zu­

rück. Den 2. Platz belegte die 
Mannschaft aus dem Gebiet Ost­
kasachstan und den dritten — 
die aus Alma-Ata.

UNSER BILD: Der Obertrai­
ner der Zelinograder Mannschaft 
Anatoli Kononow spricht mit den 
Teilnehmern der Wettspiele über 
den stattgefundenen Fünfkampf.

Foto: A. Felde

Lconid KOLOSSOW

Sb mlMF
6. Fortsetzung

Anfang Oktober 1970 verhaf­
tete die Polizei einen Beamten 
namens Natale Rlml aus dem 
Verwaltungsrat der Provinz La­
tium. ihm wurde Beteiligung an 
Geschäften * der sizilianischen 
Maüa zur Last gelegt. Sie hatte 
die Fühler nach den Verwal­
tungsorganen dieser zentralen 
Provinz (zu der auch Rom ge­
hört) ausgestreckt, wobei es um 
Grundstücksspekulation großen 
Stils ging und man „seinen" 
Leuten gegen reichliche Schmier­
gelder einträgliche Posten zu- 
gchanzle.

Ende Oktober desselben Jah­
res wurde auf einem Landgut 
bei Rom einer der Hauptbosse 
der Mafia, Frank Coppola alias 
Don Cicclo, wie ihn seine näch­
sten Freunde nannten, von Cara­
binieri festgenommen. Seine 
Sporen hatte er sich In den USA 
verdient, wohin er 1926 „emi­
griert" war. „Drelfinger" (das

war sein Spitzname in der Cosa 
Nostra) eroberte sich In der ame­
rikanischen Mafia schnell eine 
solide Position. 1948 verwies Ihn 
die Elr.wanderungsbehörde der 
USA des Landes. Die Begrün­
dung lautete: „Coppola ist ein 
gefährlicher Gewaltverbrecher, 
er gehört zu den Organisatoren 
des internationalen Rauschgift­
handels."

Don Cicclo kaufte sich nach 
seiner Heimkehr ein großes Gut 
In der Nähe von Rom und stieg 
In die Politik ein. Wie die Ze 
tung „Paese Sera" schrieb, soll 
nicht ohne sein Zutun der in­
zwischen verstorbene Sizilianer 
Matarella Außenhandelsminister 
gewdrden sein. Die Einkünfte 
aus den politischen Machen­
schaften deckten Jedoch nicht die 
Ausgaben. So wandte er sich 
wieder seinen früheren Tätigkei­
ten zu. wurde mehrfach verhaf­
tet, doch Infolge seiner ausge­
zeichneten Beziehungen zu hoch­
gestellten Amtspersonen immer

wieder auf freien Fuß gesetzt. 
Zuletzt halte Richter Filippo Be- 
rl au$ Palermo verfügt, daß sich 
Coppola bis zu seinem Gerichts­
prozeß in einem abgelegenen 
nordltalienlschen Dorf aufzuhal­
ten hat.

JAGD
AUF MAFIABOSSE

Am 22. Dezember 1971 mor­
gens rasten Polizeiwagen die 
Autobahn Neapel—Pompeji—Sa­
lerno entlang. Nach einer Welle 
umzingelten 40 Polizisten und 
Carabinieri mit MPls Im An­
schlag ein kleines Haus In der 
Umgegend des Vesuvs. Gerlando 
Alberti, einer von den blutrün- 
stlngsten Mitgliedern der „neu­
en" Mafia, wurde testgenommen. 
Er war nicht nur ein Boß, son­
dern auch ein Killer der Mafia. 
Er hat mehrere Schwerverbre­
chen auf dem Kerbholz.

Im Morgengrauen desselben 
Tages wurde in einem Haus der 
Via Rlcclarelll in Mailand der 
sizilianische Mafioso Gaspare 
Mlone aus dem Bett geholt, der 
schon früher wegen Erpressung 
vor Gericht gestanden hatte. Die 
Polizei hatte ihn wegen Mittä­
terschaft bei Morden wie auch 
bei der Entführung des Sohnes 
eines Großindustriellen aus Pa­
lermo gesucht, Antonio Carusos, 
für den Mlone und seine sizilia­
nischen Mafiakumpane 200 Mil­
lionen Lire Lösegeld einstrichen.

Einige Wochen später wurde 
in Reggio dl Calabria eine acht­

köpfige „Familie" verhaftet, die 
die Stadt Pallzl Marina terrori­
sierte. Die acht hatten einen gro­
ßen Teil der Einwohnerschaft un­
ter Drohungen, bei den Wahlen 
für Baron Nesci, den Kandidaten 
der Christdemokraten, der eng 
mit der „Onorata Socleta" liiert 
ist, zu stimmen.

Schließlich die Sensation vom 
Mal 1975, als in Mailand ein 
Mann festgenommen wurde, des­
sen Papiere auf den Namen An­
tonio Ferrugla lauteten. Doch die 
Polizei, die schon seit langem 
hinter dem Rädelsführer der si­
zilianischen Mafia Luciano Llg- 
glo mit dem Beinamen ..Feuer­
korn" her ist, konnte auf diesen 
gefälschten Ausweis verzichten. 
Sie überließ ihn der Frau des In­
haftierten als Andenken, die er­
staunt feststellen mußte, daß ei­
nige Jahre lang einer der abge­
feimtesten Mafiabanditen ihr Le­
bensgefährte gewesen war, mit 
dem sie einen leiblichen Sohn 
hatte. Auf Lucianos Konto ka­
men mindestens 50 Morde. Mit 
Bestürzung wurde in der italieni­
schen Presse die Frage gestellt: 
Wie konnte der gemelnfährllche 
Verbrecher fast 20 Jahre lang 
ungehindert im Lande umherrei­
sen. am „politischen Leben" sei­
nes „Heimatortes" Corleone teil- 
nohmen, wobei er die Einwohner 
nötigte, ihm genehme Abgeord­
nete der Christlich—Demokrati­
schen Partei zu wählen), wie 
konnte er allmählich ein Vermö­
gen zusummenraffen und sich auf

den Namen seiner Schwester Im­
mobilien anschalfen?

VOM HIRTENJUNGEN
ZUM SUPERGANGSTER

Zum erstenmal stand er 
19Jährig wegen Viehdiebstahls 
vor Ger.cht. Nach Verbüßen ei­
ner einjährigen Gefängnisstrafe 
wollte er aut dem Gut des Groß­
agrariers Corrado Caruso als 
Verwalter unterkommen. Ein sol­
cher Posten Ist auf Sizilien sehr 
begehrt, well er die Möglichkeit 
gibt, die Pächter auszupiündenn. 
Daß diese Stelle nicht (rei war. 
störte Ligglo nicht weiter. Am 
nächsten lag trat er in die Dien­
ste Carusos, nachdem der frühe­
re Verwalter ermordet In einen» 
Chausseegraben aufgefunden 
worden war.

Der mit 20 Jahre zum Guts­
verwalter avancierte Ligglo 
stellte eine Gangstertruppe zu­
sammen und ging daran, die Be­
völkerung von Corleone regel­
recht zu terrorisieren. Unter 
den Kugeln der Banditen fand 
der Gewerkschaftsführer und 
Kommunist Placido Rlzzotto im 
März 1948 den Tod. Er' hatte ei­
nen unversöhnlichen Kampf ge­
gen Feudalherren und Mulla ge­
führt, an deren Spitze in Jener 
Zelt der Krankenhausdirektor 
Michele Navarra und Luciano 
Ligglo. setoe „rechte Hand“, 
standen. Ein 13jährlger Hirten­
junge wird zufällig Zeuge des 
Verbrechens.

VH 01560
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Der dritten Tour 
entgegen

In der dritten Tour der 
Schau der Volkstheater und 
Theaterkollektive Kasachstans, 
die In Zellnograd Im No­
vember 1976 stattfinden wird, 
werden sieben russische und sie­
ben kasachische Kollektive auf­
treten.

Die Republlkjury, die für die 
russischen Kollektive zuständig 
Ist. wird von dem Kandidaten 
der Kunstwissenschaften. Thea­
terkritiker. Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR A. K. Ka­
dyrow. die kasachische vom

Volkskünstler der Kasachischen 
SSR. Staatspreisträger der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR. Reglesseur des Kasach! 
sehen M.-Auesow-Theaters A. I. 
Mambetow geleitet.

Das Gebiet Zellnograd wird 
durch das Volkstheater des W.-I-- 
Lenln-Kulturpalastes der Eisen­
bahner vertreten sein, das die 
Aufführung ..Tribunal'* von A. 
Makajonok zeigen wird.

Die Gäste aus anderen Ge­
bieten werden mit Ihren Auffüh­
rungen auf vielen Bühnen der 
Stadt und des Gebiets auttreten.

L. BALASCHOW, 
Direktor des Gebietshauses 
für Volkskunst

Zelinograd
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Für Studenten der Hochschulen für Fremdsprachen.
Der große Duden 0,98
H. H. Bielfeldt. Russisch-deutsches Wörterbuch 2.90
Kleines Fremdwörterbuch 1,55
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. Band 1 2.05
Helblg. Busch. Deutsche Grammatik. Ein Handbuch
für den Ausländerunterricht 1,90
Faulselt. Kühn. Stilistische Mittel und
Möglichkeiten der deutschen Sprache 1.11
Wilhelm Hornung. Elisabeth Kretschmar. Hanni Ortmann.
Heida Wüsteneck. Die Übersetzung wissenschaftli­
cher Literatur aus dem Russischen Ins Deutsche 3.13 
John Pheby. Intonation und Grammatik Im Deutschen 2,37 
Deutsch. E n Lehrbuch für Ausländer. Schlüssel 2 0,-19
Joachim Buscha. Deutsches Übungsbuch 1.49
Dähnhardt. Ludwig. Schmbteohnlk und Satzvorschrif­
ten von A bis Z o,95
Meyers Lexikon. A bis Z 2.21
Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer. Teil 2 -1,25
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Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
„Woßchod", 473Ö22, Zelinograd, ul. Mira 30, zu richten.
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— 2-18-71. Information — 2-78 50, Leserbriefe — 2-77-11.
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